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geſprochen im Ritterſaale des Rn l. Schloſſes bei der Fei 
8 er Feie 
des Krönungs⸗ und Ordensfeſtes, Die 19. Sana? 1834, 5 
Biſchof ꝛc. Dr. Eylert, Ritter des Rothen Adler⸗Ordens 
ter Klaſſe mit Stern und des Civil⸗Verdienſt⸗Ordens der 
Baierſchen Krone. . 


Wie das Krönungs⸗ und Ordensfeſt in feinem ehrenvollen 
Urſprunge und in feiner erfolgreichen Bedeutung zunächſt ein 
Feſt des Königlichen Hauſes iſt: ſo wird es eben damit zu⸗ 
Kai, An der innigen Verbindung, die das Haupt und feine 

lieder zu Einem Ganzen verknüpft 
ng, ee Keen eee bei 

N „ run erwandte 1 
das N auch Wohlthat und Freude, nahe e 
Familien, die unter dem milden Scepter Seiner Regierung 
wohnen. Aber dieſe allgemeine patriotiſche Freude und 
Theiln hme, wie viel inniger und herzlicher wird fie noch be: 
ſonders, durch die Ehre und Auszeichnung, die an diefem Feſte 
im gamaen Vaterlande einzelnen würdigen Männern und treuen 
Dienern aus allen Ständen zu Theil wird. Was den Fami⸗ 
lienvater ehret und auszeichnet, ehrt, hebt und beglückt den 
Kreis der Seinigen und theilt ſich wohlwollend und erweckend 
allen a Hauſes mit. In verſtärkter Hochachtung 
und Liebe drückt die glückliche Gattin den Mann an ihr Herz, 
der in ſeinem Amte und Berufe, würdig, ausgezeichnet und 
geehrt da fiehet 5 ehrerbietiger und dankbarer blicken die Kinder 
zu ihrem Vater aut, den das Zeichen Königl. Huld ſchmückt, 
und wer mag es berechnen, welche Funken edler Begeiſterung 
dadurch in den Herzen hoffnungsvoller Söhne geweckt und ge⸗ 
nährt werden! Verwandte, Freunde und Nachbarn theilen 
wohlwollend die Freude und Ehre, die dem, vom Landesherrn 
ausgezeichneten Hauſe zu Theil geworden, und fo bereitet das 

Krönungs⸗ und Ordensfeſt glückliche Familienfeſte im ganzen 
Vaterlande. Wie wichtig und lehrreich iſt dieſe Anſicht! Denn 
von welcher Seite wir das Feſt auch auffaſſen mögen, in kei⸗ 
ner erſcheint es ern ſter und milder, erweckender und gemüthli⸗ 
er, als in dieſer; in dieſer geht es auf die erſte, ke, tief: 
liegende friſche Quelle alles Segens und jeder wahren Wohl: 


ein ſchönes heiteres F a⸗ 


Sonnabend den 25. Januar 1834. 


fahrt im Einzelnen und Ganzen zurück, und wenn ſeine Pracht 
an den Stufen des Thrones, hier in dieſer glänzenden umge⸗ 
bung, die Augen der geräuſchvollen Welt auf ſich zieht, fo er⸗ 

quidt fein milder Ginftaß noch mehr das Herz in dem ftillen 
rubigen Gebiete, tugendhafter glücklicher Familien. Tauſend 
ſchöne, unauflösliche, heilige Bande, Bande der Geſchichte, der 
Volksthümlichkeit, der Pflicht, der Ehre, des Ruhmes, der 
Wohlfahrt, knüpfen uns an den König, Sein Haus und 
das Vaterland, aber die tiefliegenden Lebenswurzeln aller die⸗ 
ſer Bande, in ihrem Urſprunge und in ihren Kräften, in 
ihren Mitteln und Zwecken, ſie liegen in dem weichen, 
warmen Boden eines ftiilen, frommen Familienglücks, und 
empfangen von dieſem Fruchtbarkeit und 1 Hier bildet 
ſich des Lebens und Wirkens, der Liebe und Treue feſter Mit- 
telpunkt, und ſo wie die Familien in ihrer Geſammtheit das 
Vaterland erhalten, ſo liegt auch in der Beſchaffenheit jener 
das wahre Schidfal von dieſem. In tugendhaften, feſt ver⸗ 
knüpften, g ücklichen Familien, beſitzt dos Baterland ſeine wah⸗ 
ren Reichthümer, ſeine unerſchöpflichen Schätze, ſeine ſtets ſich 
verjüngenden Kräfte, ſeine immer neuen Segnungen. Alle 
feine Bildungs- und Unterrichts⸗Anſtalten ruhen, wenn ſie 
gedeihen ſollen, auf der tiefen Grundlage, der erſten Exzie⸗ 
hung im älterlichen Hauſe. Aus der frommen Liebe zum Va⸗ 
terhauſe und ſeinem friedlichen heitern Herde erwächſt zuerſt, 
kräftig und ſtark, die Liebe fürs Vaterland, und für dieſes 
kann nur leben, ſich aufopfern, kämpfen und fterben, wer je: 
nes warm im Herzen tragt. Aus der Achtung für die väter⸗ 
liche Autorität geht die Ehrfurcht für die göttliche in der Kir⸗ 
che, wie für die menſchliche im Staate hervor, und wer die 
Bande jener zerreißen kann, wird auch dieſe nicht mehr achten. 
Aus dem frommen Sinne für häusliche Privat⸗Andacht, ent⸗ 
wickelt ſich die Empfänglichkeit und das Bedürſniß für die 
öffentliche, die kirchliche, und wer dieſe vernachläſſiget, übt in 
der Regel auch jene nicht. Haus, Kirche und Staat, ſind die 
Träger des Lebens, aber die Grundlage und das Wohlthun 
von dieſen, liegt in jenem. Nichts ſchlleßt an das Vaterland 
und an feine höchſten Intereſſen, fo innig, fo feſt, fo unauf⸗ 
löslich an; nichts bewahrt ſeine — fien Güter fo aufmerk⸗ 
ſam; nichts ſichert mehr ſeine geſetzliche Ordnung und ſeine 


innere Eintracht; nichts giebt der allgemeinen Wohlfahrt in 
dem Glück der Einzelnen einen ſo feſten Grund und Boden, 
als die ſtille, tiefe, zuſammenhaltende Kraft ſeiner tugendhaften 
und glücklichen Familien. Ja, das Haus, ſey es ein Palaſt 
oder eine Hütte, glänze es auf weit geſehener Höhe, oder liege 
es N im Schatten eines ſtillen Thales, iſt des Lebens 
feſter Anker, und alles, was auf dem Schauplatze der Welt 
Tüchtiges, Heilſames und Segensreiches bewirkt wird, im 
Schooße glücklicher, tugendhafter Familien iſt es in feinen er⸗ 
ſten Keimen geboren, vorbereitet, genährt und geſtärkt. Das 
Haus iſt in ſeiner leitenden Kraft, in ſeiner Ordnung aus Un⸗ 
terordnung, in feiner Zucht und Sitte, in feinen Mitteln und 
Zwecken, das Urbild des Staates, und beide ſtehen mit einan⸗ 
der in der innigſten Verbindung und Wechſelwirkung, wie im 
Guten, ſo 15. leider! im Böſen. Denn wie? wenn Anma⸗ 
ßung, Selbſtſucht, Zügeltofigfei und Eigennutz herrſchende 
Sünden werden? Wenn die Ehrfurcht für Geſetz und Obrig⸗ 
keit, für Gehorſam und Recht ſich verliert? Wenn nichts 5 
ehrwürdig und heilig iſt, das der freche Uebermuth und der fre⸗ 
velnde Leichtſinn nicht verhöhnte? Wenn Arbeitsſcheu, Ge⸗ 
nuß⸗ und Zerſtreuungsſucht, Lüge, Meineid und Treuloſig⸗ 
keit überhand nehmen? Wenn Mißtrauen, Trotz, Neid und 
Zwietracht in allen Ständen ſichtbar werden, und bittere ha⸗ 
derhafte Parteien bilden? Wie? hat ein ſolches, die gemein⸗ 
ſame Wohlfahrt untergrabendes Verderben, nicht ſeinen An⸗ 
fang genommen in leichtſinnigen Familien? Iſt es nicht da⸗ 
her ins öffentliche Leben eingedrungen, und müßte ein Land 
und Volk nicht nothwendig ſich auflöſen und untergehen, 
wenn laſterhafte Familien, in wachſender, größerer Anzahl 
das Uebergewicht erhielten? Und in welchem Lande wohnen 
Gerechtigkeit und Treue? Wo begegnen ſich Liebe und Ver⸗ 
trauen? Wo ſtehet die Heiligkeit der Geſetze, 1 Zucht 
und fromme Sitte feſt? Wo verſchönern und beglücken Un⸗ 
ſchuld, Sittſamkeit, Keuschheit, Mäßigkeit, Arbeitſamkeit, 
edle Einfalt, beſcheidener Wohlſtand und kindlicher Frohſinn 
das öffentliche gemeinſame Leben? O! wo anders, als in dem 
907 Lande, das ſtill und ruhig, fromme, wohlgeordnete, 
gi liche Familien in ihrer Mehrzahl in ſeinem mütterlichen 
chvoße trägt? Dies, dies iſt darum der Punkt, worauf Alles 
ankommt; hier, und nur hier allein liegt das gründliche Heil⸗ 
mittel, alles Andere hebt die Quelle des Uebels nicht. Je lok⸗ 
kerer und ſchlaffer die Familien⸗Bande werden, deſto ſchwächer 
werden auch die Bande des öffentlichen Lebens; kann der 
wahrhaft treu gegen den König, das Vaterland und ſeine Ver⸗ 
faſſung ſeyn, der treulos gegen ſeine Hausgenoſſen iſt? Wird 
der im Großen Treue bewähren, der Treuloſigkeit im Klei⸗ 
nen ſich En Schulden kommen läßt? O! war es je nöthig, ſich 
in dem Sinne für fromme Häuslichkeit zu vereinigen, und bes 
ſolchem ernſten heiligen Zweck ſich innig zu verbinden, ſoiſts 
in unferer Zeit. Soll fie zur Ruhe, zur Eintracht, zum Frie⸗ 
den kommen, ſoll fie nach allen ercentrifchen, ſchwankenden 
Bewegungen, eine fefte Mitte gewinnen, foll ihre öffentliche 
Meinüng weiſe, gerecht, 1 t und milde werden; ſoll 
fie zur wachſenden Wohlfahrt ſic geſtalten und mit frohen 
Hoffnun en für die Zukunft erfüllen, — in den Familien muß 
dazu der tiefe, feſte Grund gelegt werden. — O! wohl dir, 
theures, von Gott fo fichtbar gefegnetes Vaterland! In den 
— — Zweigen deiner edlen, würdigen Familien in allen 
Ständen wird der mächtige Baum deiner gemeinſamen Wohl⸗ 
fahrt immer ſchöner ſich bilden, in ſeinen geſunden Wurzeln 
immer tiefer dringen, in feiner Krone immer herrlicher ſich ge: 
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Bun in den Stürmen des Krieges wieder kühn, feft und un⸗ 
eweglich ſtehen, und im Genuſſe des Friedens erquickenden 
Schatten und ſüße Früchte uns, unſern Kindern und Nach⸗ 
kommen gewähren. Ja, das hoffen wir, mit frommer freu⸗ 
5 Zuverſicht; denn wie könnten wir den frohen, tief em⸗ 
pfundenen Dank heute in unſerer Bruſt verſchließen, den 
wir dem gnädigen Gott beſonders auch dafür ſchuldig ſind, 
daß er fortwährend uns in unſerm theuren Königshaüſe ein 
fo erhabenes Mufter frommer, glücklicher Häuslichkeit als 
glänzendes Vorbild zum unausſprechlichen Seegen für Alle, 
dulgeſtellt hat. Die Welt hat es gefehen, als es einſt, wie 
auf Thronen ſelten, ſchön und lieblich aufblühete, fie ſieht es 
noch heute, und in der frohen Huldigung und Liebe dankba⸗ 
rer treuer Völker, dem erhabenen, glücklichen Vater, in ſei⸗ 
nem hohen Sohne dargebracht, hat es uns wie in der Nähe 
ſo aus der Ferne in dieſen Tagen aufs Neue entzückt. Der 
Stern, welcher einft in unſerm Königshauſe glänzte, ſtrahlt 
nun über demſelben, und ſein milder Wiederſchein ſpiegelt 
ſich ab auf der Bruſt hoher edler, würdiger Frauen, die das 
Vaterland in nahen und fernen Kreiſen als Muſter und Vor⸗ 
bilder häuslicher Tugenden ehrt. Solchem Hauſe, ſolchem 
angeſtammten Herrn, der ſelbſt ein glücklicher Familien⸗Va⸗ 
ter, des Vaterlandes Vater iſt, treu und mit ganzer Seele zu 
dienen, das, verehrte Männer, iſt Ehre und Freude, und von 
Ihm ſich erkannt und ausgezeichnet zu ſehen, erfüllt ihre Her⸗ 
zen, beſonders auch in diefes heiligen Stunde, mit ehrfurchts⸗ 
vollem Danke. Aber für alle Anſtrengungen, die ſie als 
tapfere Krieger, als gewiſſenhafte Beamteke, als redliche Bür⸗ 
ger und gute Unterthanen beweiſen, für alle Treue und An⸗ 
hänglichkeit, die ſie bewähren, für alle Opfer, die ſie freudig 
bringen und darin beharren wollen, bis an's Ende, kann ih- 
nen Schöneres und Beſſeres nicht zu Theil werden, als die 
Erquickung eines reinen Familien⸗Glückes; Größeres und 
Beſſeres dem Vaterlande nicht, als deſſen Erhaltung und 
Verbreitung. Schönes Feſt, glückliche Stunde! welche rei⸗ 
che Segnungen werden ſich von dir über das ganze Vaterland 
ergießen, wenn du den frommen Sinn für häusliches Glück, 
wenn du den Eiſer, daſſelbe zu befördern, aufs neue in uns 
belebt haſt! Ja, und unſere Häuſer werden heilige Tempel 
eines frommen Friedens, ſtille Wohnſitze glücklicher b 
ſeyn, wenn, o Herr! der Glaube an dich uns beſeelt und durch⸗ 
dringet, und wir uns redlich und aufrichtig lieben, wie du uns 
eliebt haſt. Darum flehen wir: zu uns komme dein Reich; 
omme in jedes Herz, in jedes Haus, in jede Familie, im gan⸗ 
zen Lande. Verherrliche deine Huld und Gnade an dem Kö⸗ 
nige, ie 05 A oe Sees c ann bis zur höchſten Stufe 
es Lebens, den 8 auſes, die Wohlfahrt Seines 
Volkes fehen. — Amen. en 


Auf den von Sr. Majeſtät genehmigten Vorſchlag iſt die 

im unterzeichneten Kapitel euledigte Stelle en itgliedes 

der Luiſen⸗Ordens⸗Dame Luiſe Hotho verliehen worden. 
Kapitel des Luifen⸗Ordens. 

Marianne, Prinzeſſin Wilhelm von Preußen. 


Neuerdings in Danzig eingegangenen Nachrichten zu⸗ 
feige, waren von den mit Po nischen us wanderer nach Nord⸗ 

merika ab egan enen Schiffen am 2rften v. M. die „Ma: 
rianne“ (Capitain Claaßen) und bald darauf auch die „Eliſa⸗ 
beth“ (Capitain Wilſon) glücklich von Margate aus bei Deal 
in England angekommen, um die eingetretenen heftigen 
Stürme dort abzuwarten. Das dritte Schiff: die „Union“ 


(Capitain Wienhold) war bei dem 00 f je des Berichts zwar 
noch nicht angekommen, wurde jedoch ſtündlich erwartet, da 
es nicht weit von den andern entfernt ſeyn konnte. Die Mann⸗ 


ſchaft auf den erwähnten Schiffen a ag und wohl, und 


die Fahrzeuge hatten, außer einigen 
Segeln, nicht gelitten. 1 

erlin, vom 14. Januar. (Nürnberger Korreſpondent.) 
7 Peer Ancillon ift noch immer krank, doch außer 


efahr. 
Januar. (Privatmitth. d. Leipziger Ztg.) 


eſchädigungen an den 


Vom 16. 
Von den Reſultaten der Unterſuchung in Halle wegen 
des * in der Neujahrsnacht iſt noch nichts Näheres be⸗ 
kannt und überdies iſt dieſelbe auch noch nicht beendigt. Bei 
dem Abſchluß der Akten wird es erſt mit Gewißheit zu beſtim⸗ 
men ſeyn, ob und inwiefern die Burſchenſchaft — welche Ein⸗ 
— wieder nach Halle zu verlegen den Verſuch gemacht — 
Antheil an dieſem Auftritte gehabt. Die Regierungen ſind 
letzt völlig darüber in Kenntniß geſetzt, welchen Bones 
And urſchenſchaftliche Treiben noch in Deutſchland hat, 
die Geri bei mehren der frühern Unterſuchungen über daſſelbe, 

ie Gerichte ters durch falſche Vorlagen irre geleitet worden 
waren. — Der Artikel im Hamburger Correſpondenten über 
die deutſch⸗ politiſchen Vereine in Paris (ſ. Nr. 1 der Bresl. 
Ztg.) bat großes Intereſſe erregt durch die Klarheit, wo⸗ 
mit die Fäden und Verbindungen zur revolutionären Propa⸗ 
ganda aufgedeckt worden. Dieſe Mittheilungen, welche aus 
Nancy gekommen, ſcheinen durch neuere Berichte ebendaher 
ſich nicht allein vollſtaͤndig zu beſtätigen, ſondern ſollen auch 
noch zu anderweitigen wichtigen Reſultaten geführt haben. 
In Nancy befinden ſich übrigens die fogenannten volitiſchen 
lüchtlinge aus Deutſchland in großem Elend. — Mit dem 
efinden des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, 
Ancillon, geht es viel beſſer und derſelbe iſt in jo weit wieder 
hergeſtellt, daß er bereits wieder unterzeichnet. 


Deutſchland. 
Darmſtadt, vom 15. Januar. Das heutige Großher⸗ 
zoglich Heſſiſche Regierungsblatt enthält eine Verſtaung de 
Mitglieder des Staatsraths betreffend: Es werden für die 
Dauer des Jahres 1834 folgende Perſonen als außerordent⸗ 
liche Mitglieder beruſen: 1) der Präſident, wirkliche Geheime 
Rath v. Biegeleben, 2) der Präſident, wirkliche Geheime Rath 
v. Kopp, 3) der Geheime Rath Schenk, 4) der Präſident, 
wirkliche Geheime Rath von Günderode, 5) der Prälicent 
Minnigerode, 6) der Ober⸗Appellations⸗Gerichtsrath von Grol⸗ 
man, DB Dber-Appellationg Gerichtsrath von Lindelof, 
8) der Präll 55 von Arens, 9) der Geheime Rath Zimmer: 
mann und 10) 70 Ober⸗Appellations⸗Gerichtsrath Weller. 
Unfere Stadt wird jet von den mannigfaltigen Feſtlich⸗ 
keiten zur Feier der Vermählung unſeres Erbgroßherzogs 
Hoheit, und von den Beſchreibungen derſelben in unferer Land⸗ 
en un in An pruch genommen, daß kaum Minuten fürs Den⸗ 
en an andere öffentliche Ereigniſſe übrig bleiben. Dabin ge: 
hören doch wohl zum Beifpieie die bevorſtehenden Wahlen der 
Bevollmächtigten, der Wahlmänner und der Abgeordneten. 
Die Verzeichniſſe der zu letzteren Wählbaren ſind bis jetzt nicht 
im Reglerungsblatte erſchienen; wahrſcheinlich ift die Schwie⸗ 
rigkeit, dieſelben aufzuſtellen, groß. Dieſes ſcheint au 
daraus hervorzugehen, daß die Ernennung der Wahl⸗Commiſ⸗ 
19 7 bereits order dhe h iſt, was leichter und ſchneller e⸗ 
chehen konnte. Für d 
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e hieſige Reſidenz iſt nicht mehr Wahl⸗ 


1 


Commiſſair der Großherzogl. Geheimerath Siebert, ſondern 
der Großherzogl. Polizeirath Frei. — Außer der „Deutſchen 
Vaterlands⸗ Zeitung”, wie bereits gemeldet wurde, iſt auch 
der dahier erſcheinende „Heſſiſche Volksfreund“ am Ende des 
vorigen Jahres aus Mangel an Abſatz eingegangen. 
ünchen, vom 12. Jan. Dieſen Mittag ſind die 24 

Griechiſchen Knaben und Jünglinge (mit der Mutter des 
Sohnes von Odyſſeus und dem Prieſter), welche die Königl. 
Regentſchaft nach München ſchickt, um hier erzogen zu wer⸗ 
den, glüclich in dem Griechiſchen Inſtitute 5 
nur der Sohn von Karaiskaki ift noch unwohl in Trieſt 
urückgeblieben. Die Seereife ſowohl als die Reife über die 
Alpen ſt wegen der Milde des Winters glücklich geweſen, und 
die jungen Leute find ſämmtlich friſch und wohlgemuth an dem 
Orte ihrer Beſtimmung angelangt. Am Nachmittag zogen 
ſie die Aufmerkſamkeit der Bewohner unſerer Hauptſtadt auf 
ſich, da ſie in ihren ſchönen Nationaltrachten, von ihren Leh⸗ 
rern geführt, ausgingen, die vorzüglichern Theile der Stadt 
und den Engliſchen Garten zu ſehen. 8 

München, vom 16. Januar. Geſtern reiſte der Königl. 
Griechiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Fürſt Karatja, nach 
Berlin ab; er wird ſich von da nach Wien begeben, und dann 
wieder nach München zurückkehren. 

Aus guter Quelle haben wir in Erfahrung gebracht, daß 
Dr. Schulz aus Zweibrücken nächſten Monat aus der hieſigen 
Frohnveſte entlaſſen werden ſoll. — Gut Unterrichtete wollen 


wiſſen, daß gegen Dr. Schwindel, ſo ſehr auch in manchen 


öffentlichen Blättern widerſprochen wird, die General: Unter: 
fuchung eingeleitet, und er deshalb in die Schweiz geflüchtet ſey, 
wo er ſich in Zürich niederzulaſſen gedenkt. Indeß hört man, 
die Schweiz wolle ſich dem Deutſchen Bunde nähern, und in 
fich Falle dürften ſämmtliche Flüchtlinge eine neue Stätte 
ich ſuchen. 

255 eyer, vom 16. Januar. Am 3. Januar letzthin hat 
die Staatsbehörde am Appellationsgerichte des Rheinkreiſes 
zu Zweibrücken, das Rechtsmittel der Kaſſation gegen das 

reiſprechungs⸗Urtheil eingelegt, welches von dem gedachten 

ericht am nämlichen Tage, in Sachen gegen die Unterzeich⸗ 
ner der Rheinbaieriſchen Proteſtation wider die Bundestags⸗ 
Beſchlüſſe vom 28. Juni 1832, erlaſſen worden war, und zwar 
unter Vorbehalt der ſpäteren nähern Deductionen der Kaſſa⸗ 
tions⸗Erklärung. i 
Stuttgart, vom 16. Januar. Vor etlichen Tagen 
wurde hier ein junger Mann, man ſagt uns, ein Lithograph, 
auf den hohen Asberg beordert; er wurde daſelbſt verhört und 
den andern Tag wieder freigegeben “). an 
Hanau, vom 7. Januar. In dem von dem hieſigen 
Advokaten Braubach bei dem Obergerichte zu Hanau anhängig 
gemachten Prozeſſe gegen die Gräfin Reichenbach⸗Leſſonitz we⸗ 
gen der von derſelben verweigerten Zahlung einer ſehr bedeu⸗ 
tenden Summe, welche Kläger behauptet von der Gräfin für 
den Fall zugeſichert erhalten zu haben, daß es ihm durch ſeine 
Bemühungen gelänge, eine fo günftige Stimmung für fie bei 
den Einwohnern Hanau's hervorzurufen, daß fie ohne Be⸗ 
ſorgniß perfönlicher Beleidigung ihren Wohnſitz in dieſer Stadt 
nehmen könne (ein Fall, der gegenwärtig eingetreten iſt), iſt 


„) Wahrſcheinltch hat dieſe Verbaftung Anlaß zu dem Gerücht, 
daß der Mörder Caspar Hauſers in Stuttgart arretirt wor⸗ 
den ſey, und das auf der Frankfurter Börfe verbreitet war 


gegeben. 
f * * 
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vor kurzem ein gerichtliches Erkenntniß erfolgt, wodurch Klä⸗ 
ger in der Art, wie er die er geftellt, abſchläglich beſchieden 
worden iſt. Der Kläger hat indeſſen von dieſem Beſcheide des 
hieſigen Obergerichts eine Berufung an das Ober-Appella⸗ 
tionsgericht zu Kaſſel ergriffen. / 
Rußland. ö 


Krakau, vom 16. Januar. Durch eine Anzeige des hie: 
ſigen Reſidenten Sr. Majeftät des Kaiſers von Rußland iſt 
der dirigirende Senat der freien Stadt Krakau benachrichtigt 

worden, daß, in Folge einer Allexhöchſten Entſcheidung dieſes 
Monarchen, diejenigen der jetzt im Ruſſiſchen Reiche befind⸗ 
lichen Kriegsgefangenen, welche beweiſen können, daß ſie aus 
dem Gebiet der freien Stadt Krakau gebürtig find, die Erlaub⸗ 
niß erhalten ſollen, in ihr Vaterland pm ehren. Der 
Senat beeilt fich daher, dieſe erfreuliche Nachricht den Einwoh⸗ 
nern von Krakau mitzutheilen, und fordert die hierbei intereſ⸗ 
ſirten Perſonen auf, von dieſer Huld des Kaifers Gebrauch zu 
machen, und dem Senat die Geburts⸗Atteſte ihrer etwa zu je⸗ 
ner Kategorie gehörigen Kinder oder Verwandten vorzulegen. 


. Frankreich. 
aris, vom 13. Jan. Aus dem der Kammer vorgeleg⸗ 
ten Finanzberichte geht hervor, daß dem Schatz ein baarer 
Verluſt von 4,700,000 Fr. durch das Keßnerſche Deficit bleibt, 
welche der Miniſter auf die Rechnungen von 1831 zu ſchlagen 
ſtagen wodurch die Ausgaben d. 8 auf 1,220,886, 400 Fr. 
eigen. 

Der National iſt ungehalten darüber, daß der König die 
Deputirten, welche ihm die Adreſſe überreichten, auf dem 
Throne ſitzend, mit bedecktem Bun empfangen En 
während er vor der Deputation der Pairskammer aufgeſtan⸗ 
den ſey und das Haupt entblößt habe. Noch mehre andere 
Blätter machen ähnliche Bemerkungen. 

Eine Commiſſion, die aus den Herren Berton, Cheru: 
bini, Leſueur, Boieldieu, Auber, Paer, Tiſſot, de Prouy, 
Graf Laborde, Raoul Rochette, Freycinet und Edwards be: 

and, hat das günfige Urtheil über die muſikaliſche Zeichen: 
prache des Herrn Südre abgegeben, welche man in telegra⸗ 
phiſcher Weiſe, auf jedem Terrain, zu jeder Zeit, bel Nacht 
und Tag, Sturm und Regen anwenden kann. Ganz gegen 
die Gewohnheit iſt daher der Erfinder der Aufmerkſamkelt der 
Regierung ganz beſonders empfohlen worden, und man hat 
einen Bericht an den Hearn Thiers abgehen laſſen, um dieſen 
Miniſter aufzufordern, die neue Erfindung ſo bald als mög⸗ 
lich in Anwendung zu bringen. : 

Der Temps fagt, daß es trotz der fo beſtimmten Verſi⸗ 
cherung des minifteriellen Abendblattes noch Leute gäbe, die 
nicht allein behaupteten, daß der S von Broglie nach der 
Sitzung vom Sten wirke ich feine Entlaſſung eingereicht gehabt 
ſabe ondern daß es auch noch keines weges gewiß ſey, ob der: 

elbe im Miniſterium bleiben werde. 1 Kr 

Das Journal des Debats ſieht ſich jetzt genötigt, 
einzuräumen, daß die von dem Meſſager gegebenen Nachrich⸗ 
ten in Betreff der conſtitutionnellen Bewegungen in Cata⸗ 
lonien ſich beſtätigen, und theilt in dieſer Beziehung die No⸗ 
tizen aus Madrid vom Eten d. mit. — Das Journal de 
Paris beobachtet über die Spaniſchen Angelegenheiten das 
tieffte Stillſchweigen. ; 

am Laffitte zeigt in den hieſigen Blättern an, daß der 
Verkau part Hotels erft am 21ſten d. M. ftattfinden werde, 
und daß in dem urſprünglichen Plane inſofern eine Verände⸗ 


rung 8 ſey, als man nun Grund und Boden mit den 
darauf befindlichen Materialien parcelliren und verſteigern 
—— Früher ſollten die Materialien beſonders verkauft 
werden. 8 
en .. 14. 1 Festen: Kammer. 
Sitzung vom 13ten. ortſetzung. e esordnung i 
die Diskuſſion des Geſetzes über die Munizipas genialen 
des Departements der Seine. Hr. Joufſelin ſchlägt als 
Amendement Folgendes vor: 1) Jeder Bürger ſoll das Wahl. 
recht haben, der 100 Fr. Steuer an und außerdem die an⸗ 
dern für einen Wähler erforderlichen Eigenſchaften beſitzt; 
2) jeder Bürger, der zur zweiten Hälfte der Jury gehört; 
8) jeder al und Unteroffizier der Nationalgarde welcher 
25 Jahr alt iſt. — Hr. v. Argout bekämpft dieſes Amende⸗ 
ment, und ſetzt die Verwerfung deſſelben durch. Man ſtreitet 
jetzt darüber, ob die beiden Arrondiſſements von Sceaur und 
St. Denys jedes vier Mitglieder zum General:Confeil ſchicken 
ſollen. Endlich wird der folgendermaßen gefaßte Artikel der 
Kommiſſion angenommen: Die 12 Arrondiſſements der 
Stadt Paris und die beiden Arrondiſſements von Sceaux 
und St. Denys ernennen j des 4 Mitglieder zum Ge⸗ 
neral⸗Conſeil des Departements. Eine ſehr verworrene, mehr 
heftige als intereſſante Diskuſſion entſpinnt BR die Arron⸗ 
diſſements⸗Conſeils des Departements der Seine. Endlich 
wird der Artikel der Kommiſſion, der folgendermaßen lautet, 
angenommen: „Die Dispoſitionen des Titel 3 des Geſetzes 
vom 22. Juni 1833 in Betreff der Departemental⸗Organſſa⸗ 
tion find auch auf die beiden Arrondiſſements von Sceaur und 
St. Denys anwendbar. Die Art. 5, 6, 7 werden faſt ohne 
Diskuſſion angenommen. — Art. 8.: „Der Municipal⸗Con⸗ 
ſeil der Stadt Paris beſteht aus den 36 dae die nach 
Art. 2. von den 12 Arondiſſements von Paris ernannt werden, 
um einen Theil des General⸗Conſeils des Departements der 
Seine zu bilden.“ Dieſer Artikel veranlaßt wiederum einige 
Diskuſſionen, wird indeſſen zuletzt ebenfalls angenommen. 
Deputirten-Kammer. Sitzung vom 14ten. Um halb 
drei Uhr beginnt die Sitzung. Tagesordnung: Fortſetzun 
der Debatten über die Municlpal⸗Organiſation von Paris un 
den General⸗Conſeil des Seine⸗Departements. Die Kammer 
ift noch nicht zahlreich genug zur eſchlußnahme. Es beginnt 
einſtweilen eine Diskuffion über den im vorigen Jahre von 
Dan S gethanen Vonſchlag zur Austrocknung der 
ümpfe. Die Kammer, welche den Bericht darüber noch nicht 
gehört, beflimmt, daß der Vorſchlag abermals der Prüfung 
des Büreaus unterworfen werden ſolle. Der Marine-Mini- 
ſter legt einen Geſetzvorſchlag über den Etat⸗Maſor der Marine 
vor, welcher derſelben Kommiſſion überwieſen wird, der der 
eſtrige gleiche Vorſchlag des Kriegs⸗Miniſters in Betreff der 
91 KA 880 8e I Hierauf beginnt die Dis⸗ 
uſſion an der Tagesordnung, die jedoch vorläufig nicht ſon⸗ 
derlich von Bedeutung iſt. N ne nich 
Die beiden Sinenigefete, weiche Hr. Humann in der Siz⸗ 
zung vom 13ten in die Kammer berichtete, betrafen das eine 
die Bezahlung der Indemnität an die Vereinigten Staaten, 
das andere die Salinen. Vorzüglich wohl um dem erften Vor⸗ 
ſchlag durch feine Anweſenheit gewifiermaßen eine Sanktion 
zu geben, hatte ſich Hr. von Broglie wieder in der Kammer ge⸗ 
zeigt. Theils aber auch deshalb, um die letzten Gerüchte we⸗ 
en einer W des Miniſteriums niederzuſchlagen.— 
Een niſter ſeinerſeits hat außer den bereits erwähnten 
Geſetzvorſchlägen, auch den Antrag für die Penſion der Witt⸗ 
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wen der Generale Daumesnil und Decaen verwendet, und 
daran gleich die Forderung einer Penſion von 12,000 Fr. für 
die Wittwe des Marſchall Jourdan angeknüpft. 

Nach den Befehlen des Marineminiſters iſt ein Fahrzeug 
von Toulon abgeſchickt worden, um einen Theil des Mittel⸗ 
ländiſchen Meeres zu befahren und die Fahrzeuge aufzusuchen, 

die entweder verloren gegangen wären oder ſich in die auslän⸗ 

diſchen Häfen geflüchtet hätten. 

' ie Soldaten, welche auf ein Jahr beurlaubt waren, find 
unter die Fahnen zurückberufen worden. 

Ein Brief aus Oran vom 29. December klagt ſehr darüber, 
daß es ganz an friſchen Fleiſchvorräthen mangele. Ein ſchlech⸗ 
tes Huhn koſtet 50 Sous. Am genannten Tage hatten 1800 

ann mit 16 Kanonen und zwei Haubitzen eine neue Excur⸗ 
ſior Degomnen, s 

er Meſſager ſagt: „Was das Sinken der Franzöſi⸗ 
ſchen Fonds anbetrifft, a fo ift wohl, außer dem Fallen der 
ne Papiere, auch die Ausficht auf eine neue Anleihe 
daß die a indeß ſcheint man an der Börſe zu glauben, 
. Eins, noch nicht ſo nahe bevorſteht, da es dazu erſt 
Irih ri ber ng der Kammer bedarf; dies ift aber ein 
zathum; der Miniſter kann eine Anleihe eröffnen, wann er 
will; er iſt durch frühere Bewilligungen bis zum Belauf eines 
Kapitals von ungefähr 300 Millionen dazu ermächtigt.“ 

Der General⸗Lieutenant Carra St. Cyr ift am öten d. M. 
zu Vailly im Departement des Aisne mit Tode abgegangen. 

Aus Laval wird unterm Iten d. gemeldet: „Ole and⸗ 
leute Soutif und Thibault erſchienen geſtern vor dem Aſſiſen⸗ 
are des Departements der Mayenne unter der Anklage, die 

ande der von Francoeur befehligten Chouans in die Woh⸗ 
nung des Herrn von Saudrau geflhrt zu haben, wo Letzterer 
von jenem Anführer gemißhandelt und zur Zahlung einer 
—— d ‚Die een Angeklagten 

5 n für igerkann . 
auff Zwangs Arbeit und ens licher polizei ol 
aufſichtigung verurthellt. Die große trenge der Geſchwore⸗ 
nen gegen die Verbrechen der Chouannerie hat eine heilfame 
Mir us hervorgebracht. Man bemerkte übrigens, daß bei 
dieſem Prozeß der größte Theil der Zeugen, von Furcht be- 
herrſcht, nur mit Zittern und erſt nach vielen dringenden Fra⸗ 
gen antwortete.“ 

In der Nacht vom Sten zum gten d. M. find in Lyon eine 
zahlreiche Menge von Anſchlag⸗Zetteln republikaniſchen In⸗ 
halts, oben an der Freiheitsbaum mit der Phrygiſchen Mütze, 
an den Sen angeheftet worden; ſie wurden größten⸗ 
gab ſageſcaft orgen des gten in aller Frühe von der Poli⸗ 

Herr Tindal, Adjutant des Pri i 
einigen Tagen in Paris e den von Oranien, 


Großbritannien. 


London, vom 4. Januar. (Allgemeine Zeitung.) Die 
Mißverſtändniſſe wegen des Stents ind, 5 ich Hen an⸗ 
enge beigelegt. Unfer Bevollmächtigte in Petersburg ward 

eauftragt, die an ihn dec die Depeſche, welche als Lrwie 
derung der letzten Ruſſiſchen Note d ent, dem Grafen Neſſel⸗ 
rode mitzutheilen. Sie iſt in ſehr gemäßigten Ausdrücken ab⸗ 
lat athmet durchgehends elne annähernde, verſöhnende 
Sprache, billigt aber das von Rußland aufgeftellte Prinzip, 
ſich ausſchließend als Schutzherrn der Porte zu konſtituiren, 
nicht, ſondern legt dagegen gewiſſermaßen Verwahrung ein. 


iſt vor 


England ſcheint den „Cas échéant“ im Auge vu behalten, wo 
man gewöhnlich erft An handeln pileat, ft einleuchtend, 
daß wir mit großer Vorſicht die Kriegsfrage aufnehmen, und 
Alles aufbieten müſſen, um den Frieden dauerhaft zu machen; 
es iſt aber auch gewiß, daß wir das Aeußerſte wagen würden, 
wenn unſere u Nuß im Oriente ſo verletzt werden ſollten, 
wie der zwiſchen Rußland und der Pforte eingegangene Ver⸗ 
trag befürchten läßt. Dieſer iſt allerdings ganz zu Gunſten 
Rußlands abgefaßt; obgleich beim Lichte betrachtet die Stel⸗ 
lung dieſer Macht zu der Pforte von der Art iſt, daß es eigent⸗ 
lich keiner Stipulationen bedurfte, um ihren überwiegenden 
Einfluß in Konſtantinopel geltend zu machen. Deshalb han⸗ 
delte es ſich wohl hauptſächlich darum, über die wahren Ab: 
ſichten des Petersburger Kabinets aufgeklärt zu werden, was 
dann geſchehen, und ſo befriedigend ausgefallen ſeyn muß, 
daß un ere Miniſter ſich vorerſt für beruhigt erklären, und die 
wirkliche Löſung der Frage der Zukunft überlaſſen. Das Pa⸗ 
riſer und Wiener Kabinet haben es ſich beſonders angelegen 
ſeyn laſſen, dem Lord Grey die Ueberzeugung zu liefern, wie 
wenig man in Petersburg geſonnen ſeyn könne, die bereits 
errungenen Vortheile noch weiter zu verfolgen, und ſich der 
Gefahr eines Bruches mit England auszuſetzen. Es liegt 
darin wohl viel Wahres, und wie handeln klug, ſolche Gründe 
zu beherzigen. Einſtweilen ſind alſo alle Beſorgniſſe über die 
Störung des Friedens gehoben. 

London, vom 15. Januar. Dem Morning⸗Herald 
zufolge dürfte, ſtatt des Sir Stratford⸗Canning, Lord Mel: 
bourne mit der Miſſion nach St. Petersburg beauftragt werden. 

Der Albion meldet: „Marſchall Bourmont, der täglich 
erwartet wird, iſt bis geſtern noch nicht hier eingetroffen. 
Dieſer tapfere Offizier will in einer ziemlich wichtigen An⸗ 
gelegenheit nach Großbritannien kommen.“ 

Vorigen Freitag langte der Schoone: „San Antonio de 
Cerre“ von Caminha, einem kleinen Haſen im Norden von 
Portugal, von wo er am 6. Januar mit 4 Paffagieren, ehe⸗ 
maligen Beamteten Dom Miguels, darunker auch der Graf 
Viana, abgeſegelt war, in Falmouth an, brachte aber Feine 
neuere Nachrichten aus Portugal mit. Den Tag vorher legte 
das Dampfboot „William IV.“, vom Sturm gerrängt, im 
Hafen von Falmouth an. Es iſt nach Liſſabon beftimmt und 
hat an 400 Mann Belgiſcher Truppen für den Dienſt Donna 
Maria's am Bord. 5 

Am Sonntag beſuchten der Portugieſiſche Botſchafter, 
Ritter v. Lima, Herr Mendizabal und andere von den Haupt⸗ 
Agenten Donna Maria's die zu Northfl et vor Anker liegende, 
vom Capitain Bertrand beſehligte, Portugleſiſche Fregatte 
„Dom Pedro“ von 60 Kanonen. Sie wurden mit den übli⸗ 
chen Ehrenbezeigungen empfangen, beſichtigten die ſchönen 
Batterieen des dis, bezeigten ihre Zufriedenheit mit dem 
trefflichen Ausſehen der Mannſchaft, und verließen dann das 
Schiff unter einer Salve von 11 Kanonenſchüſſen, um ſich 
auf das Dampfboot „Stadt Edinburg“ zu begeben, welches 
5— 600 Belgiſche Truppen am Bord hat. Der Botſchafter 
überreichte dem Regiment ſeine Fahne, und dieſe wurde mit 
dem Be Enthufiasmus in anne one wobei 


- 


das Muſik⸗Corps die conftitutionnelle Hymne fpielte. Ge⸗ 
ſtern ſegelte die „Stadt Edinburg“ nach Liſſabon ab. 
Ein Korreſpondent der Times zweifelt an der Richtigkeit 
des von dieſem Blatte Koene Berichts über die zwi i 
einigen Mitgliedern des Comits's der Inhaber Spaniſcher 
Cortes⸗Obligationen und dem Ritter Vial ſtattgehabte Unter⸗ 


} 


redung, weil dieſes Comits ſelbſt keine Mittheilung darüber 
gemacht habe. Die Times verſichert dagegen nochmals, daß 
jener Bericht authentiſch geweſen, und ir eine Mittheilung 
von dem Comité wahrfcheinlich bloß deshalb nicht erfolgt ſey, 
weil jene Unterredung keinen offiziellen Charakter gehabt, und 
daher, ſo erfreulich ſie auch geweſen, weil man daraus die Ge⸗ 
ſinnungen des Repräſentanken der Spaniſchen Regierung er⸗ 
ſehen habe, nichts entſcheiden könne, bis der Letztere beſtimmte 
Inftructionen empfangen haben würde. i 

Der Stand der Fonds hat ſich an der hieſigen Börſe in den 
letzten drei Tagen wenig verändert, und es wurden nicht viel 
Geſchäſte gemacht. Nur, die Portugieſiſchen Fonds gingen 
heute ein wenig in die Höhe, und zwar in Folge eines Ge: 
rüchts, welches die Times für gegründet hält, daß nämlich 
e die Engliſche Regierung förmlich 
um 17 — eiſtand zur Ausgleichung der Streitigkeiten in Por: 
tugal erſucht, und daß das Kabinet dieſes Geſuch in Erwaͤgung 


gez ie habe. : 
ie Legislatur von Antigua hat bei dem Staats⸗Secretair 
für die Kolonieen, Herrn Stanley, um die Erlaubniß nach⸗ 
eſucht, alle Sklaven in dieſer Kolonie am 1. Auguſt d. J. 
ſeellaſſen zu dürfen, ohne ihnen erſt die in der Parlaments: 
Akte beſtimmte Probezeit aufzulegen; Se. Majeſtät haben 
dieſem Wunſche nachgegeben, und die Nachricht davon iſt mit 
dem letzten Packetboot an den Gouverneur von Jamaika bes 
fördert worden. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, den 15. Januar. Einer von der Re⸗ 
gierung ausgegebenen Armeeliſte zufolge, war am 1ſten Januar 
d. J. das erſte Corps der See⸗Offiziere zuſammengeſetzt wie folgt: 
Se. K. H. Prinz Friedrich der Niederlande, Admiral und Gene 
ral⸗Oberſt; 4 Vice⸗Admirale, 7 Centre-Admirale, 26 Capitaing, 
38 Capitain⸗Lieutenants, 71 Lieutenants erſter Klaſſe, 171 Lieu⸗ 
tenants ter Klaſſe, 89 Kadetten 1ſter Klaſſe (worunter Se. K. H. 
Wilh. Friedr. Heinr. Prinz der Niederlande), 4 Chirurg⸗Majors 
iften Ranges, 12 Zien Ranges, 10 Zten Ranges, 24 Arjunkt: 
ſchreiber, 9 Oberſteuermaͤnner, 10 Odetſcheffer, 4 Conſtadelma⸗ 
jors und 2 Oberzimmerleute. Das Marines Corps beſteht aus: 
1 Coatre⸗Admiral, 2 Majors, Chef der Diviſienen, 9 Capitains, 
10 erſten Lieutenants, 11 zweiten Lieutenants, 1 Capitain⸗Quar⸗ 
tiermeiſter, 1 erſten Lieutenant-Quartiermeiſter, 2 zweiten Lieu⸗ 
tenant⸗Quartiermeiſtern, 1 zweiten Lieutenant-Adminiſtrator der 
Uniformen und Waffen, 1 Chirurg 2ter Klaſſe und 2 2ter Klaſſe. 


Belgien. 1 

Brüffel, den I5ien Januar. In der geſtrigen Sitzung 
der Repräſentanten⸗Kammer nahm Hr. Pirſon, Aterspräfident 
den Vorſitz ein, da der Praͤſident, Herr Rakem, wegen Muni⸗ 
cipal⸗Zwiſtigkeiten, die in Lüttich vorgefallen find, ſich dorthin 
begeben hat, auch die 2 Vice-Praſidenten der Kummer nicht in 
Brüffel anweſend find, und ſchon zwei Sitzungen deshalb haben 
aus fallen muͤſſen. Hierauf wurde der Satz von 30,000 Fr. für 
einen Belgiſchen Botſchafter in Wien bewilligt, eben ſo 40,000 Fr. 
fuͤr einen Botſchafter zu Petersburg, ohne Diskuſſion, 25 000 
Fr. fur einen bei den Vereinigten Staaten Nordamerikas, 21,000 
Fr. für einen in Braſilien, 12,000 Fr. für einen in Spanien. 
Bei letzterem Poſten fragte Desmaret de Bies me, ob denn Bel: 
gien jetzt von Spanien anerkannt wäre, was Herr Nothomb 
verneinte, zugleich aber die Meinung ausſprach, daß Belgien ſich 
ungefähr in demſelben Verhaͤltniß zu Holland befinde, wie die 
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Suͤdamerikaniſchen Republiken zu Spanien, Holland erkenne 
Belgien, Spanien die Suͤdamerikaniſchen Kolonieen nicht an. 
Dennoch würden fie von andern Staaten anerkannt. Es beſtehe 
ubrigens zwiſchen Spanien und Belgien ein freundſchaftliches Ver⸗ 
hältniß, eine Zunahme des Handelsverkehrs, obgleich die diploma⸗ 
tiſchen Mittheilungen deiderſeits durch die Vermittelung eines 
Diplomaten von einem andern Hofe den tefp. Regierungen zuge⸗ 
ſtellt würden. Da Belgien übrigens von Portugal bereits aner⸗ 
kannt fey, fo folle einſtweilen der Belgiſche Agent für die Pyre⸗ 
näifche Halbinſel feinen Aufenthalt in Liſſabon nehmen. Herr 
Vilain XIIII. bemerkte, daß Spanien auch Griechenland noch 
nicht anerkenne, und keinen Geſandten von dieſem neuen Staate 
annehme. Er benachrichtigte ferner die Kammer, daß Spanien 
vor 4 bis 5 Momaten die offizielle Erklarung eingeſchickt hade, daß 
es gern einen Belgiſchen Botſchafter annehmen würde, wenn nicht 
im Spaniſchen Kabinet der Grundſatz beſtaͤnde, dieſen neuen 
Staat erſt anzuerkennen, wenn er durch denjenigen, von welchem 
er ſich getrennt, anerkannt ſeyn würde. Herr Trenteſeaux ſchlaͤgt 
vor, den Poſten unter der Rubrik: „Agent für die iberifche Halb: 
inſel“ zu bewilligen, was denn auch, obgleich die Aenderung Ge: 
lächter verurſachte, angenommen wurde. — Hierauf ging man 
zur Diskuſſion Über die Kornzölle über, 


Os maniſches Reich. 


Der Moniteur Egyptien berichtet in feinem amtli⸗ 
chen Theile: „Den Einwohnern des Diſtrikts Adana iſt, als 
eine ſehr leichte Abgabe, ein Zoll von einem Piaſter von jeder 
Ocka Baumwolle, die ſie verkaufen, auferlegt worden. Die 
Regierung 3 8 eine 88 Einnahme. — Die 

egenwärtige Bevölkerung von gan i i 
5 2 Millionen nicht eigen asien Teil bie Zahl 
Schweiz. 


Lauſanne, vom 11. Januar. Der „Nouvelliſte Vaud.“ 
vom 10. Januar beſtätigt die Nachricht über den nächtlichen 
Ueberfall des Pfarrhauſes von Romainmotier und giebt fol⸗ 
gendes: Der Angriff wurde von 60 — 80 in weiße Hemden 


gekleideten Individuen Abends 10 Uhr unternommen, und mit 


einer Regelmäßigkeit ausgeführt, welche auf einen zum Voraus 
verabredeten Plan ſchließen läßt. Allem Vermuthen nach ge⸗ 
hörten die Individuen 4 5 benachbarten Dörfern an, wo 
der lächerliche und unſern heutigen Sitten ſo entfremdete Ge⸗ 
brauch der Charivaris noch beſteht. Sie kündigten ihren Be⸗ 
ſuch durch Flintenſchüſſe, Peitſchenhiebe, und Verwünſchun⸗ 

en der Momier's an. Ein Hagel von Steinen fiel auf das 

farrhaus, Thüren und Fenſter wurden erbrochen, in das 
Zimmer des Pfarrers und in die Küche flogen Wurfwaffen 
aller Art. Dieſer Angriff, der ſich um Mitternacht mit dem 
freiwilligen Rückzuge der Stürmenden endete, wurde zweimal 
erneuert, ſtets unter wildem Toben und unter dem Knallen der 
Flintenſchüſſe. Die Dorfwachen, Zeugen einer ſolchen Un: 
ordnung, net keine Behörde, und gaben den 
Pfarrer und ſeine Familie allen Gefahren des Ueberfalls einer 
durch die Dunkelheit kühn gemachten Menge Preis. — Die 
über dieſe bedauerliche Gewaltthat angeftellte Unterſuchung 
hat keine Spur ergeben, welche auf die Entdeckung der Urheber 
führen könnte, Und kaum iſt von den ferneren Nachforſchun⸗ 

en ein genügendes Ergebniß zu hoffen. Man verſichert, 
während dieſer Vorfälle und ſeldſt mehre Tage nachher, habe 
der Präfekt des Ober⸗Diſtrikts ruhig in Lauſanne geſeſſen, 
wenig bekümmert um das in feinem Arrondiſſement Vorgefal⸗ 


lene. Allem Anſchein nach iſt die Urſache dieſer Begebenheit 
in den gcgen Anſichten des Pfr. Crinſoz zu ſuchen, und 
namentlich in einer von demſelben dem gr. Rathe eingereichten 
Petition zu Gunſten der Religionsfreiheit. 

Bern, vom 12. Januar. Der Oeſterr. Botſchafter, Hr. 
von Bombelles, gab Montags den ten einen glänzenden 
Ball, dem die gefammte Diplomatie und viele der angeſehen⸗ 
ſten Einwohner beiwohnten. Es fiel auf, daß keine Mitglie: 
der der Regierung ſich daſelbſt eingefunden hatten. 

Neuenburg, vom 13. Jan. Der König von Preußen 
det durch ein Schreiben vom 15. December den Staatsrath 

eauftragt, denjenigen, welche gegen den Trennungsbeſchluß 
des geſetzgebenden Rathes vom 28. Auguſt bei ihm petitionirt 
hatten, anzuzeigen, daß er als Wunſch des Fürſtenthums von 
Neuenburg und Valangin nur den anſehen könne, welcher ihm 
gereglich durch den geſetzgebenden Rath ausgedrückt werde. 
a vom 13. Jan. Der große Rath hat allen Fran⸗ 
205 li Niederlaſſung in dem Kanton unterfagt, bis eine 
sie 1 einem Franzosen erzeugte Perſon von der Fran: 
8 Ru 11 ſegie ung als Bürgerin anerkannt ſey. Herr 
v. ftöre en atte nämlich den von einem frühern Geſandt⸗ 
00 h 3 le ausgeſtellten Immatrikularturſchein als un: 

Der große Rath von Freiburg hat ganz neulich die Gleich⸗ 
ſtellung der unehelſchen K nder ut den ehelichen 5 Setehun: 
ihrer bürgerlichen Rechte dekretirt; ein Geſetz, welches wir als 
einen Fortſchritt in der Humanität anſehen. 


Amerika. 


Rio de Janeiro, vom 19. November. Die Brafiliant: 
ſche Regierung fängt an, ſich von den Beſorgniſſen, welche 
die Erfolge Don Pedro's J. und die 2 ſeiner Anhän⸗ 
ger bien, Fa 25 2 alien ne ie 2 überzeugt hält, daß 

U * 
et zu erhalten entfchloffen eg . e 


Miszellen. 
In einem aus Dresden vom 28. Septbr. v. J. datirten 
Brieſe unſres bekannten Tragöden Karl Immermann 
findet ſich folgende Stelle: Mittags ging ich zu Tieck. Er 
empfing mich in ſeinem Studierzimmer, und wir waren bald 
über allgemeine Phraſen hinweg in einem Geſpräche. Ich 
unterſcheide nämlich, wie Sie wiſſen, ein Geſpräch von einer 
Unterhaltung. . In dem erſten ſpricht man, bei der zweiten 
hält man u. 1 1785 unter, um nicht in's Schweigen zu ver⸗ 
fallen. 1 7 ſchöne Organ, das wunderbare Auge und die 
Grazie des enehmens iſt unverändert geblieben. An körper⸗ 
W ee 0 05 auhenommen. 
I zubte, wollte er m i i 
da ihm nur bekannt ſei daß ich ein Rath . 1 sa ah 
wiederte ihm, daß, weil ich mir ſelber faſt nie Rath gewußt, 
biefe ſchätbare Sache ſich wenigſtens im Namen eingefunden 
habe; ich wünſche daß es mir bei ihm gehe, wie feinem Si⸗ 
mon, der auf dem Wege zum Eriminalrath ein Tribunalsrath 
eworden ſei. Und wirklich hat er mich unter dieſer Kategorie 
bends feiner Geſellſchaft vorgeſtellt. Ich darf mich alſo auf 
meinen zukünftigen gelehrten Sachen mit vollem Rechte als 
Hofräthlich Tieckſcher Tribunalsrath abdrucken laſfen. 
—ů—ůů——3ꝛs̃—u— 


Die Epoche, um welche der Thee bei den Chineſen im Ge⸗ 
brauch 25 ik bis jetzt noch nicht genau ade So viel 
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aber leidet keinen Zweifel, daß erſt Kaifer Wenti aus der 
Dynaſtie Sui (um das Jahr 600 nach Chriſto) dieſem Trank 
allgemeine Anerkennung verſchaffte. Dieſem Herrn träumte 
nämlich einſt, ein böſer Dämon verrückte ihm die Hirnſchaale 
— man nehme hier verrücken in ſeiner eigentlichen Bedeutung 
— und ſeit der Zeit war er gate da mit 9 
geplagt. Ein eee gab ihm den Rath, Blät⸗ 
ter des Theeſtrauchs auf den Bergen pflücken und ſich aus den⸗ 
ſelben ein Getränk bereiten zu laſſen. Dieſes Mittel heilte 
den Kaiſerlichen Kopfſchmerz, und von der Stunde datirt ſich 
die große Autorität des Thees bei jedem Stande, Alter und 


Geſchlechte. 


Aachen, vom 14. Jan. Vorgeſtern wurde das Publi⸗ 
kum durch die Eröffnung des katholiſchen Gottesdienſtes für 
die Wallonen, welche in der Stadt Aachen und nächſten Um⸗ 
gebung wohnen, auf eine angenehme Weiſe überraſcht. Die 
Anzahl dieſer Eingebürgerten iſt groß; viele unter ihnen leben 
in dürftigen Verhältniſſen, und find der Deutſchen Sprache 
unkundig: das Bedürfniß des Religions⸗Unterrichts in Fran⸗ 

öſiſcher Sprache wurde daher ſchon lange lebhaft empfunden. 

Allein weder eine geeignete Kirche, noch die zur Beſoldung ei⸗ 
nes Geiſtlichen erforderlichen Mittel waren vorhanden. Die 
u verſchiedenen Zeiten wiederholten Verſuche ſcheiterten mei⸗ 
ſtens an der letzten Bedingung. Durch die unverdroſſenen 
Bemühungen des Coͤllegiat⸗Kapitels, durch die 55 rten⸗ 
amtliche Fürſorge unſers hochwürdigſten Herrn Erzbiſchofes 
und durch die Huld Sr. Majeftät unſres Allergnädigſten Kö⸗ 
aufe gelang es endlich, dieſe Inſtitution ins Leben zu 
rufen. 


Kleve, vom 11. Januar. Der Bürgermeifter von Nie 
und Keeksn, Herr Neeſen, theilt in dem Kleveſchen Wochen⸗ 
blatt von heute Folgendes über die dort überſchwemmte Gegend 
mit, welche circa von 3000 Menſchen bewohnt wird: Schon 
frühe machte der Ooyſche Polder (Holländiſch) ſein Recht gel⸗ 
tend, die Schleußen von Nymwegen zu öffnen, wodurch das 
Waſſer langſam ſich näherte. Am 10. December überſtrömte 
der im dortigen Banndeiche unrechtmäßig angebrachte Ueber⸗ 
lauf, und am 21ſten ſchon der eben ſo niedrig angelegte Deich 
ſelbſt im beſagten Polder. Die Ueberſchwemmung nahm rei⸗ 
ßend zu, und am 26ften war bereits alles unter Waſſer geſetzt. 
— Eine ſolche Ueberſchwemmung ohne Deichbruch war eine 
nie erlebte Erſcheinung, daher auch die nöthigen Vorkehrungen 
nirgends getroffen waren. — Um das Maaß des Unglüds 
voll zu machen, mußte am 31. December ein fürchterlicher 
Sturm entſtehen, der das Waſſer in eine ſolche Bewegung 
ſetzte, daß die Wellen die ſtärkſten Mauern einſchlugen, ganze 
Gebäude einſtürzten und ſelbſt die Erde unter den Häufern un: 
terminirten, was deren Sturz noch zur Folge haben wird. 26 
Häuſer ſind entweder ganz verſchwunden, oder können als 
ſolche angeſehen werden; 68 Häufer find von innen und von 
außen ſo zerſchlagen, daß ſie unbewohnbar wurden, und doch 
ſind noch mehre Familien in dieſen Trümmern geblieben, um 
ihre Habseligkeiten nicht zu verlaſſen; alle übrigen Gebäude, 
wenige ausgenommen, find mehr oder minder beſchädigt, Bone 
für den Augenblick noch dewohnbar. Ein Pferd, 5 Stile 
Hornvieh und 6 Schweine ſind ertrunken; Meubles, Klei⸗ 
dungſtücke ꝛc. hat die Fluth hinweggeſchleppt. 81 Familien 
mußten anderwärts untergebracht und 114 vom erſten Augen⸗ 
blick an unterſtützt werden, wobei die thätige Theilnahme ihrer 


itbewohner und Nachbarn fich rühmlichſt ausgezeichnet hat. 
Di auch das Waſſer jetzt zurück, fo iſt das Elend noch nicht 

ehoben. 705 allenthalben iſt der Vorrath an Brand wegge⸗ 
ſpült, die Fourage vermindert ſich durch das Hin⸗ und Br 

chleppen, an Stroh wird bald Mangel feyn, indem nicht ge: 
droſchen werden kann, da alle Scheunen überſchwemmt find, 
und in langer Zeit nicht trocken werden, und ſomit iſt auch für 
die Tagelöhnerklaſſe alle Ausſicht verſchwunden, Verdienſt zu 
erlangen, was ſie bald der zu unterſtützenden Klaſſe beigeſellen 
wird. Die Frucht auf dem Felde iſt verloren, und ſo leldet der 
Wohlhabende wie der Arme. Nur die Wieſen in der Ooy ha⸗ 
ben fettes Waſſer erhalten und gewonnen. 


Trier, vom 12. Januar. Se. Maj. der König haben 12 
Pfarreien des Bisthums Trier, nämlich 9 im Regierungs⸗ 
Bezirk Trier, und Z im Regierungs⸗Bezirk Coblenz mit einer 
jährlichen Staats⸗Beſoldung von 6000 Franken, oder jede 
mit 500 Franken jährlich dotirt. 


Prag, vom 7. Januge. Heute ging hier die Nachricht 
en, daß geftern Abends die Ueberfuhrsplekte auf der Moldau 
bei Weltrus, welche zu vie Frachtwagen geladen hatte, unter 
geſunken iſt. Zum Glück verlor dabei kein Menſch das Leben, 
allein der Verluſt an zu Grunde gegangenen Waaren iſt groß. 


Auf der Militairſchule zu St. Cyr find eine Menge jun⸗ 
ger Leute zu Unter⸗Lieutenants ernannt worden. Niemals 
war eine Avancements⸗Liſte reicher an hiſto iſchen Namen, 
denn außer einem Chriſtoph Colomb findet man auch die Na⸗ 
men Kleber, Junot, Caulaincourt, Bertrand, Las Caſes, 
Solignac, a Boyer, Dupont, Bonnet, Monta⸗ 
lembert, Fabre, Montbrun, Faucounert, endlich auch Fla⸗ 
vigny. eſen letzten Namen führte ein tapferer General der 
Repubik, der im Jahre 1796 ſeinem Chef einen Brief ſchrieb, 
welcher traditionnell geworden iſt. Er iſt merkwürdig als 
eine Probe von dem dienſtlichen Briefſtil jener Epoche, und 
lautet folgendermaßen: „Bürger General! Ich benachrichtige 
Dich, daß meine Soldaten (der Briefſteller braucht den ſcherz⸗ 
rl: Namen Lapins) kein Brot haben; Deine Commiſ⸗ 
faire ſtehlen es. Kein Brot, keine Soldaten, kein Sieg. 
Flavigny. PS. Schicke mir ein Paar Schuhe.“ 


Rouen, vom 9. Jan. Die Nachrichten aus verſchiede⸗ 
nen Departements ſind ſehr beunruhigend. Das anhaltende 


Wehen der Weſtwinde bedroht unſere Küſte auf manniafal⸗ 


tige Meile. Der Hafen von Etretat, wo die Fiſche direkt für 
Paris verladen werden, liegt unter dem Niveau des Meeres, 
und ein Damm, der ihn gegen das Eindringen der Fluth 
ſchützt, iſt ſchon fo beſchädigt, daß man den Einbruch fürchtet. 
Zwar wird jetzt an der Herſiellung gearbeitet, aber die Com⸗ 
mune iſt ſo arm, daß ſie den Bau nicht aus eigenen Mitteln 
beſtreiten kann, und bevor andere angeſchafft ſind, iſt viel⸗ 
leicht das 1 N n Ferner werden die Häfen von 
Dieppe und St. Valery abermals ſo ſtark durch Seekies ver⸗ 
ſperrt, daß die Schiffe nicht mehr heraus können, und doch 
lebt dieſe Gegend nur vom Fiſchfang. Der Präfekt hat daher 
ſchleunig Befehl gegeben, Hand ans Werk zu legen. Die 
Ausgaben werden dann erſt ſpäter regulirt werden. — Der 
anhaltende Regen, der in den nördlichen Departements von 

ankreich ſo viele Ueberſchwemmungen erzeugt hat, ſcheint 
n den ſüdlichen nicht ſtattgefunden zu haben, ſondern dieſe 
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leiden eher an Eure Waſſer. Die Grenze wird durch 
die Berge der Cevennen und der Auvergne behehnet. Aus 
der 1775 4 77 ſchreibt man, daß man das ſchönſte Wet⸗ 
ter daſelbſt genießt, und die Mandelbäume in voller Blüthe 
ſtehen. In den Niedergegenden aber klagt man wahrhaft über 
Dürre. Aus Toulon wird geſchrieben, daß die Nordweſt⸗ 
winde, welche ſeit einem Monat ohne Unterbrechung wehen, 
alle Quellen ausgetrocknet haben, ſo daß, wenn nicht bald 
Der — viele Gemeinden großen Waſſermangel lei⸗ 
en werden. 


Man macht in London einen Ueberſchlag, daß die in den 
letzten drei Monaten auf der See verunglückten Schiffe ſich 
auf einen Tonnengehalt von 100,000 belaufen können. — Un⸗ 
ter den verunglückten iſt auch das Bremer ea Columbus, 
welches noch von der Küſte die Botſchaft des Amerikaniſchen 
Präſidenten hierher kefördert hatte. Die ganze Beſatzung nebſt 
einigen Lootſen iſt ſeitdem umgekommen. — Laut Berichten 
aus New⸗Pork vom 20ften Dezbr. haben auch in Amerika 
furchtbare Stürme gewüthet, die häufig die Verbindungen zur 
See unterbrochen haben. Die Flüſſe waren ausgetreten und 
hatten eine große Anzahl Brücken fortgeriſſen. Während 
mehrer Tage war der Dienſt der aus Europa kommenden Pa⸗ 
ketboote unterbrochen. Mehr als 200 Metres Land waren an 
der öſtlichen Küſte der Inſel Bedford durch die Fluthen weg⸗ 
geſpült worden. 


In Moskau hat im gegenwärtigen Winter die Thätigkeit 
in den Fabriken abgenommen. Die Haupturſache liegt im 
verminderten ET der Fabrikate wegen der den letztverfloſſe⸗ 
nen Sommer herrſchend geweſenen Dürre und des Getreide⸗ 
mangels in einigen Gouvernements. 


Alexandrien, vom 28. November. Von dem hier an⸗ 
gekommenen Vater Enfantin, Haupt der St. Simonianer, 
heißt es, er wolle ſich mit zweien ſeiner Jünger, ehemalige 
Eleven der polytechniſchen Schule, nach Suez verfügen, um 
das Terrain, welches das rothe Meer von dem Mittellän⸗ 
diſchen trennt, zu unterſuchen. : 

MY ni 


Ein Braunſchweigiſches Blatt, vom 15. Jan., meldet: 
„In der ſo Aber eſuchten Geſellſchaft des wegen ſeines 
Lagerbiers feit einigen Jahren fo berühmten Brauers Hrn. 
Götte in Braunſchweig, hatte in dieſen Tagen der Schuh⸗ 
machermeiſter Hr. Wormſtedt, als Gänſemäſter ſeit langen 
Jahren bekannt, ein bewundernswürdiges Produkt ſeiner 
Bemühung zur Schau geſtellt, nämlich eine Gans, welche 
lebend nicht weniger als 34 Pfd. wog, und obne Flügel und 
Beine, wie ſie hier zu ſehen war, noch ein Gewicht von 32 
Pro. hatte. Perſonen, welche jährlich, ſeit einer Reihe von 
Jahren an 300 Stück Gänſe in ihrer Wirthſchaft conſumirt 
hatten, verſicherten, daß es, trotz ihrer angewandten Mühe, 
ihnen nicht gelungen fey, ein Exemplar, das dieſem gleich kä⸗ 
me, herzuſtellen. Es wurden bei der Schau dieſcs Groß⸗ 
vogels von den vergnügten Gäften 3 Thlr. 19 Gr. 6 Pf. zum 
Beſten der Armen aufgebracht.“ 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu „. 21 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 25. Januar 1834. 


Miszellen. . 
Berlin. Das amtliche Verzeichn e, des Perſonals und der 
Studirenden auf der hieſigen Koͤnigl. Friedrich⸗Wilhelms⸗Uni⸗ 
verſitaͤt auf das Winterhalbjahr von Michaelis 1833 bis Oſtern 
1834 enthält folgende ſummariſche Uaberſicht der immatrikulirten 
Studirenden: die theologiſche Fakultät zählt 444 Inlaͤnder, 151 
Ausländer, zuſammen 5955 die juriſtiſche Fakultät zahlt 258 Inl., 
174 Aust, zuf, 689; die mediziniſche Fakultät zählt 258 Inl., 
149 — zuſ. 407; die philoſophiſche Fakultat zählt 194 Inl., 
116 5 0 zuſ. 310. Die Geſammtzahl der immatrikuluten 
— en beträgt 2001. Außer diefen immatrikulirten Stu⸗ 
1 — en nchen die hieſige Univerſitaͤt, als zum Hören der Vor⸗ 
2 0 ae, ats 1) von andern Univerſitaͤten gekommene 
2 nicht de, deren Immatrikulation noch in suspenso ift 38; 
) nicht immatrikulitte Chirurgen 122; 3) nicht immatrikulirte 
Pharmacenten 100; 4) Eleven des Friedrich⸗Wilhelms⸗Inſti⸗ 
tuts 90 ; 5) Volontaire 3; 6) Eleven der mediziniſch⸗ chirurgi⸗ 
ſchen Miltair⸗Akademie und bei derſelben attachirte Chirurgen 
von der Armee 113; 7) Eleven ven der Bau ⸗ Akademie 473 
8) Zoͤglinge der Forſt⸗Akademie (zur Zeit hier anweſend) 20; 
9) Berg⸗Eleven 15; 10) Remunerirte Schuler der Akademie 
der Kuͤnſte 6; 11) Zöglinge der Gaͤrtner⸗Lehr⸗Anſtalt 6. Die 
Geſammtzahl der nicht immatrikulicten Zuhörer ift 560. Es 
nahmen folglich an den Vorleſungen Theil im Ganzen 2561. 
Der Medicinal⸗Rath Dr. Brüggemann zu Magdeburg hat 
ſich en eſes Winters um Magdeburg . — 79 55 
gemeines Verdienſt erworben. Er hat nämlich vor einem gewähls 
ten, Hank Auditorium aus eignem Antriebe und ohne au 
Belohnung Anſpruch zu machen, eine Reihe durch Vortrag —5 
Diction ausgezeichnete Vorleſungen gehalten, in denen er mit eben 
ſo vieler Tiefe und Klatheit und auf eine leicht faßliche Art die 
naͤchſten Mittel zur Echaltung der menſchlichen Geſundheit ent⸗ 
wickelte. Der öffentliche Dank dafür ſprach ſich auch auf eine 
für den Dr. Brüggemann ſehr ehrenvolle Weiſe aus, indem feine 
Zuhbrer ihm ein werthvolles Andenken überreichen ließen. Dem 
vielfach ausgeſprochenem Wunſche gemäß, wird der Dr. Btuͤg⸗ 
gemann die gehaltenen Vorträge zum Druck befördern und da⸗ 
durch auch denen, die den Vorleſungen nicht beiwohnen konnten, 
Gelegenheit geben, ſich mit denſelben näher bekannt zu machen. 
— 

Pillau, dem 2, Januar. Ein Schiff (kleine Holländ. 
Schmack.) EN: einigen Tagen im Nee hier ein⸗ 
Toner om Ballaſtezurdige Reife gemacht. Es war hier von 
Holland m 1 aſteingekommen, ging nach Königsberg Fracht 
zu ſuchen, 15 am, da es von Memel befrachtet werden follte, 
hierher zurück, um ſeewärts nach Memel zu gehen. Der herr⸗ 
ſchende NW Wind ließ es jedoch nicht heraus, und da entſchloß 
ſich der Kapitän, wieder nach Königsberg zurück und binnen⸗ 
wärts über das Kuriſche Haff nach Meme zu gehen. Daſelbſt 
angelangt, wurde es beladen und ging aus. Am herausge⸗ 
kommen überfiel es der Sturm; keine Segel konnte es führen, 
kein Menſch auf den Deck bleiben, weil eben fo viel Waller über, 
als unter dem Schiffe war. Ber Bord, den ſolche Schiffe 


brechung. 


haben, — iſt kaum 10 Zoll hoch. — In dieſer Noth ging der 
Kapitän mit ſeinen Leuten, einem Steuermann und einem 
Jungen von 16 Jahren in die Kajüte des Schiffes, verkeilte 
dieſe, daß das Waſſer nicht eindringen konnte, gab jedem einen 
Dukaten, den fie bei ſich ſtecken müßten, damit fie für denſel ⸗ 
ben, wenn fie als Leichen an das Land geſpült würden, be 
graben werden könnten, und fie ließen nun, nachdem fie vor⸗ 
her noch das Rohr feſigebunden hatten, den lieben Herrgott 
und den Sturm walten. So ſaßen dieſe Leute 49 Stunden in 
Erwartung des gewiſſen Todes, aber nicht ganz ohne Unter 

Die acht der Wellen hatte den einen Haken, woran 
das Rohr befeſtigt iſt, herausgeriſſen, und durch das dadurch 
entſtandene Loch, etwa 1¼ Zoll im Durchmeſſer ftrömte fa 
viel Waſſer in die Kajüte, daß die darin befindlichen Leute zu 
ertrinken befürchten mußten. Um dieſem Nothſtande abzuhel⸗ 
fen, band ſich der Junge in der Kajüte feſt und ſtützte den Ka⸗ 
pitän und Eigner des Schiffes, der auch feſtgebunden war, 
an den Füßen, dieſer wiederum ſtützte den feſtgebundenen 
Steuermann, und nun verſuchte letzterer unter dem Toben der 
über fie hingehenden Wellen das Loch von außen zu verſtopfen, 
da von innen — der Weegerung (die doppelte Wand der Ka⸗ 
jüte) wegen — nicht dazu zu kommen war. Es glückte, und 
Schiff und Menſchen waren für den Augenblick gerettet. — 
Nach der zweiten ewig langen Nacht, legte ſich der Sturm 
etwas, ſie wagten die Klappe zu öffnen und erblickten — 
Pillau! — wo ſie dann auch ankamen. ; 


Berlin. Eine ſchöne Feierlichkeit, die in dem Andenken 
eines 12 Künftlers die Kunſt und alle die ſich ihr gewid⸗ 
met, ſelbſt ehrte, fand am Sonnabend im Königl. Schaufpiels 
hauſe ſtatt, nämlich die Aufſtellung der Büſte Ludwig De⸗ 
drients. Dieſelbe, von dem Profeſſor Wichmann gearbei- 
tet, und ein wahrhaftes Meiſterſtück an Aehnlichkeit und geiſt⸗ 
voller Auffaſſung zu nennen, hat jetzt ihren Platz im Vorſaale 
des Concertſaales neben der Büſte P. A. Wolfs erhalten. 
Während der Feſtlichkeit felbft war fie jedoch auf einem Piede⸗ 
ſtal unter der Bildſäule des Apollo, aufgeftellt. Das ganze 
darſtellende Perſonal des Theaters hatte ſich, an der Spitze der 
Intendant deſſelben, Graf Redern, verſammelt. Wenig über 
ein Jahr iſt es her, daß der Verſtorbene noch unter ſeinen 
Kunſigenoſſen weilte; die Eindrücke feiner Fünftlerifch gefeier⸗ 
ten und geſellig geliebten Gegenwart waren alſo noch friſch ge⸗ 
nug, um eine ernſte Wehmuth zu erzeugen. Doch veredelte 
ſich dieſes Gefühl zu einer kräftigern Erhebung als ein von 
Herrn Kapellmeiſter Schneider componirter Chor angeſtimmt 
wurde, zu dem die Götheſchen Worte gewählt waren: 

Laßt fahren hin das Allzuflüchtige; b 

Ihr ſucht in ihm vergebens Rath, 2 

In dem Vergangnen lebt das Tüchtige, 
Beerewigt ſich in ſchöner That. 

Hierauf hielt der Veteran der Kunſt, Hr. Beſchort, der fo 
manches große Talent neben ſich hat dahin gehen ſehen, die 
Gedächtnißrede für den Verſtorbenen, welche mit feierlicher 
Spannung gehört wurde. Nach derfeiben fiel ein zweiter Cher, 


\ 


mit verwebten Soloſtimmen, von Hrn. Taubert componirt, 
ein, zu dem man die Worte Schillers gewählt hatte: 
Der Menſchheit Würde iſt in Eure Hand gegeben, 
S.. r ae A € 
ie fällt mit Euch, mit Euch wird fie fich heben. 
Der Künſte heilige Magie * N 
Dient einem weiſen Weltenplane, 
Still leite fie zum Oceane P 
Der 12 85 Harmonie. 
Während dieſes Geſanges hatte Hr. Lemm die Stufen, welche 
an die noch leere Niſche hinangebaut waren, erſtiegen; Herr 
Beſchort brachte ihm die Büſte, und Hr. Lemm ſſellte fie auf 
den ihr beſtimmten Platz. Damit war die Feier geſchloſſen, die 
auf das Inſtitut, welches einen in der Kunſt fo hoch geſtellten 
Genoſſen, durch ſolche Theilnahme zu ehren wußte, den Ab: 
glanz ſeines Ruhms gleich ehrenvoll auf daſſelbe zurückwirft. 


Hanau, vom 16. Januar. Am 12ten d. hatte dahler der 
feierliche Ucbertritt des Hrn. Sekretair Carl Großmann zu 
merichshofen, aus dem Schooße der römiſch⸗katholiſchen, 
die Gemeinſchaft der e eee en Kirche, in 
der Amts wohnung des geiſtlichen Inſpektors Herrn Pfarrer 
Eberhard — der dieſe Handlung vornahm — ſtatt. 


In einem alten Hauſe in der Grafſchaft York hat man vor 
este ein Porträt der Königin Eliſabeth gefunden, welches 
dieſelbe im Alter von 17 Jahren darſtellt. Daſſelbe übertrifft 
an Kunſtwerth alle bisher vorhandenen Abbildungen dieſer 
1 Königin. Man vermuthet, es ſei von Holbein. 
gema 


„ Te * 3 

Die Wiener ſind unerſchöpflich in der Kunſt, die Genußluſt 
des Publikums durch immer neue Erfindungen zu reizen. Im 
Sperl werden „Fortuna⸗Bälle“ gegeben, wobei Strauß ſeine 
neu komponirten. 1 unter dem Zudrange 
der Menge ſpielt. Zugleich giebt Lanner „Roſenmädchen⸗ 
Bälle“, und hat dazu einen Roſenmädchen⸗Cottillon kompo⸗ 
nirt. Um die zehnte Stunde werden aus den anweſenden 
Tänzerinnen 10 Roſenmädchen durch das Loos erwählt, de⸗ 
ven eine zur Königin ernannt wird. Jede bekommt eine Roſe 
von verſchiedener Farbe, und wird hierauf von dem Tanzmet⸗ 
ſter zu einem gedeckten Tiſche geführt. auf welchem ihr Durch: 
die 118 einer, in einer Flaſche ſteckenden Roſe, die mit der 
Farbe der ihr zugetheilten übereinſtimmen muß, ihr Platz be⸗ 
immt wird. An dieſen Tiſche werden ſie nun mit Erfriſch⸗ 
ungen bewirthet. Später werden noch obendrein durch das 

Lobs mehre Damen mit niedlichen Geſchenken betheilt. 


’ — 

Frankfurt, vom 15. Januar. Aus dem benachbarten 
Cronberg meldet man, daß daſelbſt die Blüthe der Kirſch⸗ 
bäume bis zum Aufſpringen vorgerückt iſt, und daß in 
einem fetten Thale Gras zur Fütterung für das Vieh gemäht 
wird In der That eine hächſt ſeltene Witterung; aber welche 
Folgen kann ſie aber ! Störche find bereits in mehre 
Orlſchaften unſrer Maingegend zurückgekehrt. 
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und 4 ober 5 Jahre nach der Schlacht von Haſtings und der 
Eroberung Englands durch Wilhelm und die Normannen. 
Diefer Baum konnte alſo Peter den Eremiten, als er von Pa: 
läſtina zurückkehrte, und den großen Stifter von Clairveau, 
den heil. Bernhard ſchon in ſeinen Schatten aufnehmen. Die 
Eiche iſt 33 Fuß unter den Zweigen hoch; der Gipfel iſt dicht 
belaubt, aber wenig ausgebreitet, ſo daß der Baum von wei⸗ 
tem das Anſehen einer Palme hat; die Wurzel hat an 22 Fuß 
Umfang. Der Stamm iſt hohl und wird nur noch durch die 
Rinde zufammengehalten. Die älteften Greife erinnern ſich 
nicht, ihn anders gefehen zu haben. Im obern Theile des 
Baumes hat man eine Niſche ausgehöhlt, wo das Bild der h. 

Anna ſteht. Noch im Jahre 1833 hat der Baum Eicheln ge: 
tragen, obwohl er im Anfang des Jahrhunderts bereits ab⸗ 
zu ſterben drohte. 


len eingeſchult worden. 


Denkmal ey at in der 
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ſchmückt werden. Klebers Ache ruht in einen Gewölbe un: 
ſeres Münſters, aber ke ne Inſchrift bezeichnet den Ort.“ 


— 

München. Ein hieſiges Blatt ſagt in einem Schreiben 
aus Ansbach: „Was 18 in einigen Blättern ganz ohne 
Plan und Verſtand über die Sendung zweier Nürnberger Ad⸗ 
vokaten, ſodann über ihre höchſt zuverläſſigen Entdeckungen, 
über die dazu beabſichtigte Herbeirufung Hauſers, und über 
den dazwiſchen gefallenen Tod deſſelben geſchrieben wurde, iſt 
für jeden Juriſten auf den erſten Blick eine Zeitungs⸗Fiction, 
deren wir ſchon fo viele geleſen haben, daß fie uns gar nichi 
mehr auffallen. Der Eifer übrigens, womit die Juftiz dem 
Faktum nachſpürt und die nackte Wahrheit diefes allſeltig an: 
geregten Thema's zu ermitteln ſucht, wird von Allen gleich 
ehrenvoll anerkannt; denn es liegt in dem Charakter unſe er 
Zeit, mehr willen, als glauben zu wollen, deſonders, wenn 
es fi den folthen Fakten handelt, eie bisher mehr das In⸗ 
tereſſe des ene, als das des Berſtandes in Anſpruch 
ar „Beobachter“ bemerkt: Nur mit der höchſten 
r laſen wir hier einen eben ſo abgeſchmackten als 
i ſeiner Richtung herz⸗ und gemüthlofen Artikel in den „Blät⸗ 
tern für lit. Unterhaltung,” (. Nr. 19 der Zeitung) welcher 
behauptet, Caspar Haufer ſey ein Betrüger gewefen, und 
habe ſich ſelbſt entleibt. Eine ſolche Abſurditat kann nur in 
einer perſöntichen Leidenſchaſtlichkeit des Verfaſſers, vielleicht 

egen den verſtorbenen Feuerbach, ihre A aben. Der 
Poliheitath Merker in Berlin hat dieſe öffentliche Behauptung 
gemacht, aber nur ſeu C. H. lebte. Nach ſeinem erſchüt⸗ 
ternden Tode noch eine ſolche Behauptung mit ſolcher Anis 
woſität gegen den Erxmordeten und mit einer ſolchen Seicht⸗ 
heit in den Beſchuldigungsgründen feibft in die Leſewelt zu 
eher ſetzt eben ſo wenig Herz als Geiſt voraus. Wozu eine 
ſolche Erörterung 1e traurigen Kataſtrophe? Man wun⸗ 
dert ſich bier, wie ein Mann von Rang und Bildung ſich ſo 
weit vergeſſen konnte, über den blutigen Leichnam eines in 
jedem Fälle zu bedauernden Unglücklichen, eine ſolche Leichen⸗ 
rede voll Schimpfwörter und Schmähungen, z. B. „bos hafter, 
lügneriſcher und fauler Junge“ — „Krüppel und löcher 
Simpel zu halten im Stande war. 

Der Schnell Läufer Menſen Ernſt hat einen neuen Schnell⸗ 
lauf nach Jeruſalem angetreten. 5 

Der Derfaller des kürzlich erwähnten Artikels, welcher 
Kaspar Hauſer unter vielen ſchmähenden Beſchuldigungen für 
einen Bet:üger erklärt, iſt der K. Bayer. Geh. Rath und Rit⸗ 
ter v. Lange. er meiſten Blätter, welche dieſen Artikel auf: 
nehmen, thun e 18 um ihn zu widerlegen. In ereſſant iſt 
ein, in den öffentlichen Blättern ab bruce, Schreiben aus 
Ansbach, chene grasen wahrſcheinlich von einem Sohne 
des verſtorbenen großen uriſten Feuerbach, welcher ſich ſo 
lebhaft für Kaspar Hauſer interreſſirte, an eine Schweſter des 


Brieſſtellers in Frankfurt a. M. Es wird darin unter Anderm 


geſagt, daß Kaspar Hauſer, 


ü l 
dicht mit der Munde ſaullog deuter betrügen wollte, gewiß 


; f \ zu feinem Lehrer, ſondern mit 
Geſchrei zum Bürgermeiſter gelaufen 8 Die einſtimmi⸗ 
gen Ausſagen der Aerzte, welche der Sektion beigewohnt, 
ingen dahin, daß eine ſolche Wunde nur von einer andern 
räftigen Hand, und zwar mit dem beſtimmten Vorſatz des 
Mordes beigebracht ſeyn könne. Das Inſtrument ſey übri⸗ 
gens von der Art geweſen, daß die Wunde gleich Koeln 
ſey, und fo im Anfang ſelbſt zwei ſehr erfahrene Aerzte ges 


mand aus einer 


täuſcht habe. Bei dieſer, anſcheinend unbedeutenden, Wunde 
ſey ein Zweifel zu verzeihen geweſen; anders ſey es jetzt, wenn 
nach der Sektion und dem öffentlichen Urtheil der Lerzte Je. 

wann Caprice noch von einer Betrügerei 
Kaspar Hauſers ſprechen wolle. 

Neapel, vom 4. Januar. Der jetzt hier anweſende be 
rühmte Franzöſiſche Wundarzt, Baron Dupuptren, beſuchte 
dieſer Tage unſer augenärztliches Klinikum, das unter der Lei⸗ 
tung des Ritters Quadri ſteht, und wohnte daſelbſt mehren 
merkwürdigen Operationen des Letztern bei, dle er eben ſowohl, 
wie die ganze Einrichtung des Inſtitutes mit der größten Be⸗ 
wunderung betrachtete und auf das höchſte belobte. 


Bergamo, vom 7. Januar. Wir haben hier noch keinen 
Schnee geſehen, denn es windet bei ſtets hellem Himmel im⸗ 
mer fürchterlich. Niemand exinnert ſich einer ähnlichen Wit⸗ 
terung, in deren Folge das Heu unerkört theuer iſt und noch 
täglich im Preiſe ſteigt. Neuer Wein iſt ſehr wohlfeil; da 
aber viel zu Eſſig geht, To erhält ſich der äußerſt wenig vor⸗ 
handene alte in ſehr hohem Preis. Die Stechkunſt wird hier 
ſehr ant geübt, denn es vergeht kein Sonntag, wo es nicht 
ein Paar Toͤdte oder Verwundete giebt. 


Man glaubt jetzt, ſagt der Nürnberger Korreſpondent, 
daß die Verluſte der Kreditoren des Hauſes Salinger succes- 
sores in Stettin nicht groß ſeyn werden, indem nur enorme 
und fehlgeſchlagene Spekulationen in Leinſaamen einen mo⸗ 
mentanen Mangel an Fonds herbeigeführt haben. 


—— 


Die ausgezeichnete Klavierfpielerin Madame Belleville⸗ 
Oury, die wir hier in Breslau als Fräulein von Belleville 
hörten, hat ſich mit großem Beifall in Moskau und St. Pe⸗ 
tersburg hören laſſen, und von der Kaiſerin zur Anerkennun 
ein Paar Ohrgehänge im Werth von 2000 Rubel erhalten. Sie 
wird nächſtens nach Deutſchland zurückkehren. 


Theater ⸗ Nachricht. 
Sonnabend, den 25. Januar: Die Stumme von Por⸗ 
tici. Heroiſche Oper in 5 Akten. Muſik von Auber. 
Maſaniello, Herr Wiedermann. 
. den 26. Januar: Die Räuber. Trauerſpiel in 
5 Akten, von Schiller. 


ie f 

Den, nach vorhergegangenen heftigen Zahnkrämpfen, am 

gten d. M. erfolgten Tod unſerer einzigen Tochter Emilie, 

in dem Alter von 2 Jahren 10 Monaten, zeigen wir mit 

tiefbetrübten Herzen Verwandten und Freunden ergebenſt 

an. Freiburg, den 16. Januar 1834. f 
Der Kantor Subirge und Frau. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern Abend 11 Uhr beraubte mich der Tod meiner 
liebevollen Gattin, und meine 5 Kinder ihrer zärtlichen 
Mutter, der wail. Fr. Johanne Dorothea Eleonore 
geb. Gäbler, in ihrem 48ſten Lebens⸗Jahre. Dieſe Nach⸗ 
richt widmet im tiefſten Schmerz⸗Gefühle den theilnehmen⸗ 
den Herzen ſeiner aufrichtigen Freunde: , d 

Sillmenau, den 24. Januar 1834. 

der Paſtor Martin. 
* * 


1 
ut früh 3 Uhr entſchllef ſanft an einer Lungen⸗Laͤhm 
a Eubenglahre unfer innigft geliebter Gatte, Bates 
Großvater und Schwiegervater, der freie Standesherr, Erb ⸗ 
landhofmeiſter von Schleſien, Erbhofrichter der Fürſtenthümer 
Schweidnitz und Jauer, Königl. Preuß. Kammerherr und 
Großkreuz des rothen Adler⸗Ordens, Leopold Gotthardt 
Reichsgraf von Schaffgotſch. Dies zeigen wir hiermit, 
5 ni e Theilnahme bittend, in tieffter Betrübniß ganz er⸗ 

gebenſt an. a 
a Breslau, den 24. Januar 1834. 
ohanna Gräfinn Schaffgotſch, geb. Gräfin 
3 v. en 9 K. Pr. Louiſen⸗Ordens⸗ u. 
K. K. Sternkreuz⸗Ordens⸗Dame, als Wittwe. 
Leopold Gotthardt, Graf Schaffgotſch, 
K. Pr. Kammerherr; 
Carl Gotthardt Graf Schaffgotſch, K. Pr. 
Kammerherr, Legationsrath und Geſchäfts⸗ 
a träger e Hofe; 
* Johanna Hedwig, Bräfian Praſchma, 
eb, Gräfinn Schaffgotſch, K. K. Stern⸗ 
reuz⸗Ordens⸗Dame; 
Maria Anna Hedwig, Gräfinn Saurma, 
geb. Gräfinn Schaffgotſch; 
Emanuel Gotthardt, Graf Schaffgotſch, 
K. Pr. Kammerherr; 
Erneſtine Hedwig, Gräfin Zieten, 
eb. Gräfinn Schaffgotſch; 2 
Joſeph Gotthardt, Graf Schaffgotſch; 
Walpurgis Hedwig, Gräfinn Hohenthal⸗ 
Pacha , geb. Gräfinn Schaffgotſchz 
Franz Gotthardt, Graf Schaffgotſchz 
Joſephine, Gräfinn Schaffgotſch, geborne 


als Kinder. 


dige, Grain Sdaffgotſe, ge 5 
Fredine, Gräfinn affgotſch, geborne —— 
8 Gräfinn v. Lebebur⸗Wichel z = 


Clara, Gräfinn Schaffgotſch, geb. Gräfinn 
Hohenthal⸗Doelkauz 
Friedrich, Graf Praſchma auf Falkenberg, 
Königl. Preuß. Major v. d. Armee, 
Ritter ꝛc. ꝛc.; 
ae 1 N Graf Saurma auf 
t ’ 


e 

Leopold, Graf Zieten auf Adelsbachz 

Carl te Graf Hohenthal auf 
üchau, Lauenſtein ꝛc. 2C5 

Die ſämmtlichen Enkel⸗Kinder. 


als Schwieger⸗ als Schwieger⸗ 
Söhne. 


Todes⸗ Anzeige.“ 
Heute Abend 5 Uhr ſtarb meine geliebte Frau. 
Breslau, den 23. Januar 1834. 


Crelin ger. 
Oder⸗Landes⸗ Gerichts Rath. 


Beim Antiquar C. W. Böhm, Schmiedebrücke Nr. 28. 
Schnee, Han dbuch d. Landwirthſch. 
1819. 2 Bde. Elegant Hlbfrzb. ſt. L. 6% f. 3%, Rtlr. 
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Techniſche Verſammlun 
Montag den 27. Januar, Abends 6 Uhr. Herr Geh. 
Commerzienrath Oels ner: Ueber Sächſiſch⸗ oder chemiſch⸗ 
Blau und deſſen Anwendung auf das Färben der Wolle und 
wollenen Tücher. rr Chemiker Els ner wird einige ches 
miſche Verſuche mit Auflöfung des Indigo's machen und das 


in ihm enthaltene Pigme auen, rothen 
Farbe darſtellen. ä ner 


— -¼-— — — zw 
In der Andreäi E i 
fo eben erſchlenen ur — 5 UN 
G. P. Aderholz in Breslau 
(Ring und Kränzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 
Jahrbuͤcher pe Theologie 
u 


n 
chriſtliche Philoſophie. 
ausgegeben von Dr. Kuhn, Dr. Locherer, Dr. Lilft und 
r. Sin enmaier, Profeſſoren der kathol⸗theol. Fu zu 
Gießen. Jahrgang 1834. 18 Heft. 25 Sgr. 
So eben iſt erfchlenen und bei 
G. P. Aderholz in Breslau 
(Ring und Kränzelmarkt⸗Ecke) vorräthig: a 
Handbuch der Pharmacie, 


zum Gebrauch bei Vorlesungen und zum Selbstunter- 
richte für Aerzte, Apotheker und Droguisten, 


von 
Ph. Lor. Geiger. 
ir Bd. 4te ganz umgearbeitete und vermehrte Auflage. 
gr. 8. 5 Rilr. 20 Sgr. 


Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring und Krän⸗ 


elmarkt⸗Ecke), A. Terck in Leobſchü d W. l 
5 Oels iſt Hr OR bi 2 N en 
Gemaͤl de 

von ö 
Deut ſchland. 
Nach den 


neueſten Anſichten en eigener Anſchauung 
12 


die Jugend und ihre Freunde, 
gukpoßken A 
on 


Heinrich Rebau— 


Mit Abbildungen von Stad 
i ädten, Kirchen löſſern 
Kannen, Bellstrachlen de 5 eg 5 ö 
Erſtes Heft. 
Mit der Anſicht des Neckarthales bei Cannſtadt nebſt dem 
königl. Schloſſe Rofenftein. | 
Subferiptionspreis 5 Sgr. 


Man wolle bie hier angezeigte Schrift ja nicht für eine der 
gewöhnlichen Jugendſchriflen, die nur für Kinder ein mageres 


Intereſſe haben, halten; nein! fie fi auf eine Art angelegt 
und ausgeführt, die ihr auch ohne das leider häufig genug ges 
mißbrauchte Lockſchild Cuspängefehlip) „für alle Stände”, 
unter allen Ständen und Altern, unter dem männli« 


en wie unter dem weiblichen Geſchlechte — außer den 


uſenden, die der geachtete Name des Herrn Verfaſſers ſchon 
auf die erſte Anzeige 1 Beſtellungen veranlaßte — einen 
weitern zahlreichern Kreis dankbarer Leſer gewinnen wird und 
muß. Statt der trockenen Dürftigkeit; geographiſcher Lehr⸗ 
und Schulbücher zeigt ſich a“ eine ſchönbelebte nal, 
tigkeit, eine zwar einfache, aber doch höchſt anmuthige Darſtel⸗ 
lungsweiſe. Zur Belehrung iſt ſattſamer Nahrungsſtoſſ dar⸗ 
ee aber Geiſt und Herz gehen dabei nicht leer aus: durch 
reiches Kehrenland ziehen fich verſchönernde Blumengewinde. 

So dürfen wir uns allerdings 1 5 dem deutſchen Volke 
dleſes mit Fleiß und Liebe begonnene Gemälde des ſchoͤnen reich⸗ 
begabten aterlandes darbieten zu können. Zugleich hoffen 
wir, da e ruck aper, bildliche Darstellungen und der wohl: 
ge Hr 8 — 18.8, das Heit — allgemeine Anerkennung fin⸗ 
n a be Nationalwerks würdig erſcheinen werden. 

8 erſte Heft, nebſt einer ausführlichen Anzeige, iſt in 

allen Buchhandlungen zur Anſicht zu haben. 

Stuttgart, im December 1833. 


Fr. Brodhag'ſche Buchhandlung. 


Das Heller: Magazin 
für 1834 
(Leipzig, Induſtrie⸗Comptoir) 
. * 1; 
1 ſo eden angekommen und findet darauf, wie bei dem vo⸗ 
* abr ant a ränumeratlon mit 10 Sgr. pr. J. 
der Buchhandlung und dem lithographiſchen 


Inſtitute 


von Fr. Hentze in Breslau, 
Blücherplatz Nr. 4. 


Musikalien-Anzeige. 
So eben erschien im Verlage von Carl 
Cranz Kunst- und Musikalien-Handlung, 
Breslau, Ohlauer-Straſse: 


6 Tafellieder 


für 


4 und 5 Männerstimmen,; > 


mit und ohne Begleitung 

des Pianoforte, l 

in Musik gesetzt von 

Ernst Richter. 

Op. 4. Partitur und Stimmen. Pr. 1 Rtlr. 10 Sgr. 
Der talentvolle Componist steht unter uns in so be- 

kanntem Rufe, dals die Herausgabe seiner Lieder, die 
durch diese 6 eröffnet wird, sehr willkommen seyn wird. 


Carl Cranz. 
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Musikalien - Anzeige. 
380 eben ist erschienen in Carl Cranz 
Kunst- und Musikalien-Handlung (Ohlauer- 
Stralse): 


Das eigne Herz. 
Gedicht von Grünig, 
(„Was ist das Herrlichste in unserm Seyn?“ 
mit untergelegter Melodie der bekannten Composition: 
‚der treue Tod‘, 
mit Begleitung des Pianoforte oder der Guitarre, 
von, 
M. Giuliani. 
Preis 5 Sgr. 5 5 

Vielseitig geäusserten Wünschen zu genügen, veran- 
staltete ich den Druck des obigen Gedichts, mit der Me- 

lodie, die allgemein für dasselbe angenommen wurde. 


Carl Cranz. 


— — — ——̈ — —— — — 

In der Antiquar⸗Buchhandlung J. H. Zehdniker, Uni⸗ 
verſitäts⸗Platz Nr. 9, iſt zu haben: Robert der Teufel, Kla⸗ 
vierausz. mit deutſchem und franz. Text. Lpr. 6 Rtlr. g. neu. 
für 3 Rtlr. Maurer u. Schloſſer, von Auber. Klavierausz. 
mit deutſch. u franz. Text. Lpr. 4 ½ Rtlr. g. neu. für 2} 
Rtlr. Der Templer und die Jüdin, v. Marſchner. Klavier⸗ 
ausz. mit Text. Lpr.7 Rtlr. noch g. neu für 4 Rtlr. Steins 
neuer Atlas der ganzen Welt in 22 9 neuen Karten und 7 
hiſtor. u. ſtatiſt. Tabellen. pz. 1830. Lpr. 4 Rtlr. in ſchönem 
Hfrb. f. 2½ Rtlr. Ein Erdglobus v. Riedig 8 Zoll. Lpz. 1820. 
L. 8 Rtlr. f. 3%, Rtlr. Menzels Chronik v. Breslau mit 
Kpfen. Epr. 8 Rilr. f. 2%, Rtlr. Deſſen Geſch. Schleſiens 
mit Kyfrn. Lpr. 9 Rtlr. in Hfrb. 27, Rtlr. Hogarth's 
Kpferſtiche Platte 1 — 75 mit allen 12 Hftn. v. Lichtenbergs 
Erklärung, vollſtändig u. g. neu für 10 Rtlr. 


Literartſche Anzeigen 
er 
Buchhandlung Joſef Mar und Komp. 


in Breslau. 


— 
Im Verlage der Adminſſtratlon der S. Mifllerfhen 
Buchhandlung in Mainz iſt erſchienen und in allen Buch« 
andlungen, in Breslau in der Buchhandlung Joſef 
ax und Komp., zu haben: ; 
eres 
Predigten uͤber chriſtliche Lebensweisheit auf 
alle Sonntage des Jahres. 
5 ö 1 * T U e i l. 
Dritte verbeſſerte Auflage, herausgegeben 
M. A. Nickel, 
Pfarrer am hohen Dome und Profeſſor im Seminarium 
8. P ce 1 91 20 Sr. 
gr. 8. Pre 15 . 
Natter's Predigten haben ſich durch eine ausge ſaßſche 
Klarheit der Form und 910 ungsweiſe, durch klaſſiſche 
Sprache, chriſtlichen Sinn und den in ihnen liegenden Schatz 


—— 
7 


von praktiſcher Lebenserfahrung, ſeit einer Reihe von Jahren 
die kiebe 76s Eatönfifeen Vubſttalng erwonten dag beweſſet 


der ausgebreitete Ruhm ihres Verfaſſers und die wiederholten 


u duch onterweltige gelkmngen (don vühntiäft be 
er durch anderweltige ungen ſchon rühm s 
kannte Herr Herausgeber hat die Kal Verſehen, welche 
früher der Aufmerkſamkeit des Verfaſſers entgangen waren, 
gebeſſert, und dadurch, ohne indeſſen der Eigenthümlichkeit 
Natter's zu nahe zu treten, das Werk merklich vervollkomm⸗ 
net. — Der 2te Theil erſcheint nächſtens. 


Bei A. Marcus in Bonn ſind ſo eben erſchienen und 
durch alle guten e durch die Buchhandlung 
Joſef Max und Komp. in Breslau zu beziehen: 

Scholz, Dr. J. M. A., Handbuch der bibliſchen 
Archaͤologie. Preis 2 Rtlr. 4 Ggr. 

Der Berfafer, als Herausgeber der neuen Bände, fo wie 
der neuen Ausgaben der früher erfchlenenen Theile des Bren⸗ 
tano⸗Dereſer'ſchen Bibelwerkes, dem gelehrten Publico rühm⸗ 
lichſt bekannt, hat durch das vorſtehende Werk eine längſt ge: 
fühlte Lücke in der bibliſchen Literatur ausgefüllt; — — daſ⸗ 
ſelbe wird daher die gerechte Anerkennung finden, welche es 
in hohem Grade verdient. . 

Ritter, De. J. J., Handbuch der Kirchenge⸗ 
ſchichte. Dritten Bandes erſte Abtheilung. 


Preis 20 Ggr. 
Den Beſitzern dieſes, als trefflich anerkannten Geſchichts⸗ 
werkes wird die Anzeige willkommen ſeyn, daß durch die Kae: 
ſtens 7 zweite Abtheilung des dritten Bandes 
baldige Vollendung deſſelben Bu erwarten iſt. Den ohnedies 
ſchon fehr billigen Preis für die bis jetzt erſchienenen vier Theile 
(4 Thlr. 18 Ggr.) erbietet ſich der Verleger, bei bedeutenderen 
Beſtellungen auf mehre Exemplare noch zu ermäßigen. 


Gewerbe⸗Ausſtellung in Breslau. 
Da der Breslauer Gewerbeverein im Mai d. J. abermals 
eine Ausſtellung von Erzeugniſſen ſchleſiſcher Induſtrie zu 
veranſtalten beabfichtigt: fo werden alle Fabrikanten, techni⸗ 


ſche Künſtler und Gewerbetreibende Schleſiens hiervon wie⸗ 
derholt in Kenntniß geſetzt, mit dem Bemerken, daß, falls die 


von ihnen einzuſendenden Arbeiten verkäuflich ſind, deren 


Preis anzugeben iſt. Zeit und Ort der Einlieferung wird ſpä⸗ 


terhin angezeigt werden. 


Thurm⸗Uhrglo den Berfaufsanzeige, 
— Anſtalt beſitzt ein faft ganz vollſtändiges 
Uhrwerk nebſt 2 Uhrgiocken von ſchönem Tone, wovon die eine 
go 1 Centner, die andere gegen 7 Centner wiegt. Dieſe 
egenftände haben früher die Beſtimmung gehabt, zu einer 
Thürm⸗Uhr zu dienen, und ſollen jetzt on den Meiftbietenden 
verkauft werden. Indem wir ſolches hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß bringen, auf daß auch Auswärtige ihre Gebote dar⸗ 
auf abzugeben in Stand geſetzt werden, bemerken wir noch, 
daß die Gegenſtände bei uns täglich in Augenſchein, die Ges 
bote darauf bis zum letzten Februar 1834 angenommen wer⸗ 
den, und der Zuſchlag nur nach eingeholter höherer Genehmi⸗ 
gung erfolgen könne. ie 
Das katholiſche Gymnaſium 

‚ zu Breslau 


ur — 


Anzeige für Garten⸗Beſitzer, Blumenfreunde und 
Gaͤrtner. 
Durch alle Buchhandlungen, in Breslau bei E. Neu⸗ 
88 1900 e Nr. 43, call ze folgen. 
„ 5 ei P 
ſchen Werke zu deztehen: rar” j sr Me 


1) Vollſtaͤndiges Handbuch 


der 5 8 
Blumen ⸗ Gärtnerei 
oder genaue Beſchreſbung von mehr als 4600 wah⸗ 
ren Zierpflanzen-Arten, mit Angabe des Vaterlandes, 
der Bluͤthezeit der vorzuͤglichſten Synonyme u. ſ. w. 
Alphabetiſch geordnet und mit deutlichen auf vieljährige Erfah: 
5 gegründeten Cultur⸗Anweiſungen, ſo wie mit einer 
Einleitung über alle Zweige der Blumengärtnerei, einer ſyſte⸗ 
matiſchen Ueberſicht nach Linne und Juſſieu und einem voll 
ſtändigen Regiſter der deutſchen Nimen und der Synonyme 
verſehen. Mit beſonderer Rückſicht auf das norddeutſche 
Klima und auf Zimmerblumenzucht, bearbeitet 
5 von 


J. F. W. Boſſe, 
les dann Didenburgifchem Hofgärtner u. ſ. w. 
2 Theile. Hannover, in der Hahnſchen Hofbuchhandlung. 
73 Bogen in gr. 8. 4 Rtlr. 


2) Der Blumenfreund 


faßliche, auf vieljaͤhrige, eigene Erfahrung gegrün⸗ 
dete Anleitung zur Behandlung der Zierpflanzen, 
ſowohl in Zimmern, Gewächshäuſern, Behältern u. ſ. w., als 
auch im Freien, nebſt deutlicher Beſchreibung einer großen An⸗ 
zahl der beliebteſten und ſchönſten, theils auch der neueſten 
Zierpflanzen, welche minder wohlhabende Blumenfreunde 
leicht zu ee = im Stande find. 


on 
J. F. W. Boſſe. 
gr. 8. Daſ. geh. 1½ Rtlr. 


An Gichtkranke. 

Die Gicht und der Rhevmatismus, oder Unterricht für 
Jedermann, wie man ſich Flag alle unter dieſen Namen: 
Gicht, Podagra, Chiragra, Fluß ꝛc. bekannten Leiden ver: 
wahren und g ücklich davon befreien kann. Herausgegeben 
von Dr. Becker, pract. Arzt in Leipzig, iſt für 15 Sgr. zu 
haben bei A. Goſohosky in Breslau, Albrechts⸗ Straße 
Nr. 3, ſo wie in den Buchhandlungen Preußens, namentlich 
Liegnitz, Glogau, Sorau, Schweidnitz, Opp ln ıc. 


Fr Billiger Verkauf. 
Ein Kretſchamhaus in Hiefiger Stadt, in gutem Bauſtan⸗ 


de, iſt — Veränderung fiir 12,000 Rtlr. zu verkaufen, und 
verintereſſirt ſich fo gut, daß der Eigenthümer mit der Braue: 
rei und Wohnung frei ſizt. Daſſelbe wird nachgewieſen von 
dem Commiſſionair A. Herrmann, Ohlauer Straße Nr. 9. 


Die von Anton Rother unterm 13. December 1826 
ausgeſtellte Schuld um Pfandverſchreibung, auf Grund des 
ren 504 Rtlr. 19 Sgr. 5¼ Pf. auf die Stelle sub Nr. 6 zu 
Schlegel für den Bauerauszügler Jacob Simon eingetra⸗ 
gen worden, iſt nebſt der adnectirten Eintragungsrekognition 
verloren gegangen und wird hiermit auf Antrag der Jacob 
Simonſchen Erben aufgetoten, Demnach werden alle, 


welche als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand» oder fonftige 
Briefsinhaber an dieſes Dokument oder an die auf Grund deſ⸗ 


ſelben intabulirte Poſt Anſprüche zu haben vermeinen, hier⸗ 
durch aufgefordert, dieſe Anſprüche binnen 3 Monaten, ſpaͤ⸗ 
teſtens aber in dem auf den 

A2ten April k. J., Vormittag 11 Uhr, 
in unſerer Kanzlei zu Schlegel, anberaumten Termine per⸗ 
ſönlich oder durch legitimirte Mandatarien, als welche für 
den Fal der Unbekanntſchaft die JaſtizCommiſſarien Leyfer 
und Wocke vorgefshlagen werden, anzumelden und das 
Weitere deim Ausbleiben aber zu gewärtigen, daß fie mit ih⸗ 
ren Anſpr en präcludirt, das aufgebotenej Dokument für 
amortifirt erklärt, und die auf Grund deſſen eingetragene Poſt 
zu feiner Zeit gelöfcht werden wird. 8 

Glaz, den 24. Dezember 1833. 

Gerichts⸗Amt Schlegel. 
gez. Lu x. 


. 
7 Für Eltern. 
SECRETS 


Seit mehren I hren iſt mir die Erziehung kleiner Knaben 
eine beg Beſchäſtigung geworden, deren Früchte mir 
nen Lohne und den Eltern der mir anvertrauten Kin⸗ 

gerei it — Oſtern zwei 


fo wünfehte 1 biefe Stellen 
etzen, fie mögen zugleich auch 
ö 1 ſchule beſu⸗ 
chen, nur müffen feibe wenigſtens das öte Lebensjahr erreicht 
haben. Mit dem eifrigen Beſtreben, die ere anvertrauten 
verſichere ich elter⸗ 
liche Pflege und liebevolle Fern — x 
+ ottwald, 
rivatlehrer und Vorſteher eines Schul⸗ und 
rziehungs⸗Inſtituts, Ring Nr. 19, im Hofe, 
— ————̃ ͤͤ— —0de 


Fur 3100 Rthir, 
ift e eur ne wegen fofort zu verkgufen in einer Pro. 
winzial⸗Stadt Schleſiens ein neu gebautes maſſives Haus, 
was ſowohl wegen feiner ſchönen Loge und eingerichteten Zim“ 
mer ſich für ein n Privatmann, fo wie für einen Jagdliebha⸗ 
ber ſehr gut paßt, da es in der Nähe viele Forſten giebt. Auch 
ann das Haus wegen ſeiner bequemen Einrichtung zu einem 
Gaſthaus umgeſchaffen werden, eben ſo auch zu einer Speze⸗ 
reis Handlung. Feb würde die Hälfte nöthig ſeyn, das 
Uebrige will der jetzige Beſizer mehre Jahre gegen billige Zin⸗ 
fen intabuliren laſſen. Näheres im 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau, 
im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch. 


— 
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«=> Auctions-Anzeige. 

Die von der hiesigen vaterländischen Kunst- 
Ausstellung vom Frühjahrs- Wollmarkt 1833 
ausgespielten, besonders schön aufs kunst- 
und prachtvollste gearbeiteten Meubles mit 
gestickten Ueberzügen, bestehend in 1 Sopha, 
6 Stühlen, 2 Armsesseln, 4 Tabourets, 2 dergleichen 
Fufsbänkel, und verschiedene Gegenstände, sollen 
sämmtl. wegen Abreise des Besitzers und Man- 

el an Platz gegen gleich baare Bezahlung öffent- 
Beh versteigert werden; wir haben dazu auf den 6ten 

„ M. einen Termin im Hause des Herrn Militsch, 
Rosenthaler-Strafse Nr.5, anberaumt, und laden Kauf- 
lustige dazu ganz ergebenst ein. 

4 


Anfrage- und Adrels-Büreaw 
im alten Rathhause. 


„„ Aus der Fabrik der Herren „ 
Sontag und Comp. in Magdeburg 
empfing ich neuerdings ein Lager von dem bisher ſchon mit 

fo ausgezeichnetem Beifall aufgenommenen, 
Feinen Weſtindiſchen Canaſter; 
ich erlaube mir daher nachſtehende Nummern zu empfehlen: 


„ 2 „415 Sgr. in 5 Pfund⸗Paqueten, 
s ri N Er 18 — 1 10 Pd 1 Pfd. Rabatt. 
* 2 2 gr. 

Der ausgezeichnete Beifall, welches ſich genannte Fabrik 
bel dieſer Sorte zeither zu erfreuen halte, macht jede fer⸗ 
nere Anpreiſung unnöthig. 

Eduard Worthmann, 
Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. 


Sasse οοοοοn 
8 Große Masken ⸗ Garderobe. © 


. Nane 

u bevorſtehenden Masken⸗Bällen empfehle ich mich erge⸗ 
benſt mit einer großen Auswahl der 3 5 u nen. 
aufs billigſte zu verleihenden Sharafter-Coftiims'aler Art für 
Herren und Damen, desgleichen mit einer neueren Art Do⸗ 
mino's, reichgeſtickten Gold⸗ und Silber⸗Kleidern, Schulter⸗ 
Mintel; und den dazu paſſenden Auffätzen. 

Zugleich bemerke ich, daß ich ein Sortiment von Portraits 
der neueftem Pariſer Theater⸗Coſtüms zur gefälligen 
Anſicht habe kommen laſſen, und zum Theil auch ſchon Un: 
züge darnach angefertiget. Sehr gern bereit bin ich auf die 
noch nicht vorzufindenden Beſtellungen anzunehmen und 
aufs baldigſte auszuführen f 

L. Wolf, Damenkleider⸗Verfertiger, 
Reeuſche⸗Straße Nr. 7. 


Zur goldnen Sonne vor dem Oderthor, Matthias Straße 
Nr. 93, iſt eine 1 erfte Etage, zu vermiethen, nam⸗ 
lich 3 Stuben, 2 Alkoven, große Küche, Keller und Boden 
Kammern; das Nähere beim eee 


ö Fl mer. 


Nachlafs- Auction. 

Montag den 27. Januar c., Vormittags von 10 Uhr 
an, werden wir mehre zum Nachlafs des verstorbenen 
Königlichen Geheimen Ober-Regierungs -Raths Herrn 
v. Struensee gehörige Gegenstände, bestehend in 
Meubles, Kupferstichen etc. etc., im Hause des Königl. 
Geheimen Kommerzien-Raths Herrn Friesner, Al- 
brechts-Stralse Nr. 16, zwei Treppen hoch, gegen gleich 
baare Bezahlung öffentlich versteigern, wozu Kauflu- 
stige 3 eingeladen werden. 

Breslau, den 25. Januar 1834. 

Anfrage- und Adreſs-Büreau 


im alten Rathhause. 
.. ß 
0689682300008G02080IGHHHTEH 


Kornbranntwein. 5 

Einen ganz alten abgelagerten wirklichen Getraide 5 

Branntwein, welcher vermöge feines vorzüglich reinen 8 
& und fufelfreien Geſchmacks gewiß jeden Kenner befries 

digen wird, empfiehlt: 2 

2 a der Deſtillateur E. Beer, : — 

Ohlauer⸗Straße Nr. 33, der goldnen 8 

Kanne gegenüber. Pa 


Sadness 


Schaaf⸗Böcke⸗ Verkauf. 

Im Königl. Dom. Amt Oppeln ſtehen eine Parthie dicht 
und fein wolliger Böcke von der edelſten Abkunft, zum Ver⸗ 
kauf, we 5 970 möglichen 8 

„Januar 2 
RE Landsberger. 
Die Tanzſtunden in meiner Anſtalt finden ununterbrochen 

bel mir ſtatt, und zwar unter der Leitung des Herrn Louis 
Battiſte, artiste de danse. Diejenigen welche noch Theil 
daran zu nehmen wünſchen, bitte ich ſich in den Vormittags 
ſtunden zu mir zu bemühen. 
Verwittwete von Arnſtedt, 
Schmiedebrücke Nr. 28. 


Anſtellungs-Geſuch. 

Ein anerkannt tüchtiger junger Oeconom aus einer der 
achtbarſten Familien, welcher das Branntweinbrennen, Bier⸗ 
brauen, Anfertigungen doppelter Branntweine u. Liqueure c. 

ur Vollkommenheit theorekiſch und praktiſch erlernt, übers“ 
haupt ſich als ein talentvoller, thätiger junger Mann in ſei⸗ 
nem ganzen Umfange bewährte, fucht Verhältniſſe halber uns 
tex den beſcheidenſten Anſprüchen eine baldige anderweitige 
Anſtellung als n en oder Jüſpector einer 
Brennerei oder Brauerei. Die empfehlendſten Zeugniſſe von 
den achtbarſten Männern über Brauchbarkeit, Solidität und 
Moralität, beftätigen im voraus, was ſich ſpäter vollkommen 


bethätigen dürfte. 
1 Ungnad in Berlin, Hohenſteinweg Nr. 6 und 7. 


Alle Gegenſtände von Tuch, Kaſimir, Flanell und 
Kallmuck, als auch Billard⸗Ueberzüge, die durch Motten, 
Brennen, Riſſe, oder ſonſt beſchädigt worden find, werden 
von mir fo geſtopft, daß das Schadhafte nicht mehr zu erken⸗ 


5 N Ma y, 
nen iſt Graupenſtraße Nr. 19, Ede br Karlsſtraße. 
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Zu dem bevorſtehenden Breslauer Markt wird für den 
Kaufmann und Strohhut⸗Fabrikanten Herrn Rückart aus 
Berlin ein Verkaufs⸗Locale am Ringe oder in der Nähe deſ⸗ 
ſelben zu miethen geſucht; das Locale kann parterre, höchſtens 
eine Stiege hoch ſeyn, muß nach der Straße heraus zwei Stu⸗ 
ben und einen hellen reinlichen Eingang haben; die Stuben 
konnen gemalt oder tapezirt ſeyn, es wird für jeden Schaden 
eingeſtanden, die Waren find leicht und das Gefchäft reinlich. 
Wer ein dergleichen Locale auf ohngefähr drei Wochen abzu⸗ 
laſſen hat, wird höflichſt erſucht, ſolches in der Eiſenwaaren⸗ 
King. d der Herren Wilh. Schmolz u. Comp., am 

inge Nr. 3, gütigſt anzuzeigen. 


Damen- putz, 
in den allerneusten geschmackvollsten 
prompt und sehr billig gefertigt 3 

in der Putz- Handlung von H. Kaumann, 
Ohlauer-Straſse Nr. 14. ä 


Formen, wird 


Anzeige. 
Mit hleſelbſt verſertigter Leinwand zu Schiffsſeegel, 
Hoſen, beſonders für Milltair, in Bere > Hai ih 
ferungen, empfiehlt ſich zu billigen Preiſen und reelliter 


Bedienung. . 
J. F. Gründler in Neuſalz a. d. Oder. 


Schaafvieh- verkauf. 
60 Stück drei- und zweijährige Böcke und 150 Stück 
feine Mütter, rein Lichnowskischer Abkunft, weises 
zum Verkauf nach das . 
= Anfrage- und Adrels- Büreau 
im alten Rathhause eine Treppehoch. 


e 2 Safan » Anzeige, 
Friſche feifte Böhmiſche Faſanen, desgleichen Böhmi⸗ 
ſche Rebhühner und Großziemer, find zu haben deim Wild⸗ 
prethändler Seibt, Kränzelmarkt, der Apotheke gegenüber. 


In Herrmannsdorf (Bresl. Kr.) ſind 2 Stuben in 
einem Haufe allein, mit oder ohne Obſtgarten, bei mir kom⸗ 
mendes Oſter⸗Vierteljahr halb» oder ganzjährig in Miethe zu 
überlaſſen. Hübner, , ? 
wohnhaft zu Herrmansdorf neben dem Gerichtsſchreiber 
Fute und ſchnelle Reife» Gelegenheit nach Berlin, den 
arten ar 28ſten d. M., Reuſche⸗Erahe Nr. 46, im fliegen 

en Roß. 


— — —ẽñ' 
Auf dem Dom RT: fi t 

u . m N 
fetter Schöpfe zu vetfaufe 15 ohnau ſtehen eine Parthie rech 


Cylinder⸗vichter (mi f t 
verfertigt und verkauft dige N 
Gabriel, Reuſche⸗Straße Nr. 16. 
3 en Gelegenpeit nach Berlin und 8 den 
en un „ zu St m rothen 
Haufe, U der Gaſtilube. erfragen Reuſche⸗Straße im rothe 
Ein zu einem Manufaktur⸗Waaren⸗Geſchaͤft en 
gros ſich paſſendes Gewölbe iſt von Term. Oſtern d. J. 
ab zu vermie then. Näheres: Karls⸗Straße Nr. 36, 


3 Treppen hoch, bei Herrn Herz. 


T 
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Zweite Beilage zu 6. 21 der Breslauer Zeitung. 


— 


Sonnabend den 25. Januar 18384. 


a Bleich⸗Beſorgung. 

Wie alljährlich, übernehme ich auch in dieſem Jahre Leimb⸗ 
ten, Tiſchzeug, Garne und Zwirn, zur Beſorgung der 
Bleiche, liefere ſolche in der möglich ſt „ Zeit und 
unter billigſter Koſten⸗Berechnung wieder ab, und empfehle 
— 5 ür dieſes Geſchäft einem geehrten Publico beſtens, unter 

* Bemerkung, daß die hieſigen Bleichen ihren alten guten 
Ruf behaupten. 

Zur Beförderung an mich und Rücklieferung der Blecchſa⸗ 


chen find bon jetzt an bereit: 
i eee Den Ge Eoit, Büttnerfuaße Nr. 6 
oe 2. Mal 
» Wohlen 5 5 G. ar 
B. G. Hoffman 
5 1 n A. E. & iger, » 
⸗Namslau C. B. Härtel, 
Oppeln E E. E. Schliewa, 
: Gubrau . . Schmack, 


Winzig „E. Bierend, 

Steinau a/ O. F. Warmuth, 

= Polkwitz C. A. Jonemann, 
welche Herren bei der Annahme Quittungen ertheilen wer⸗ 
den, gegen deren Rückgabe und Erſtattung der Bleich⸗Ko⸗ 
ſten die Auslieferung f. 3. wieder erfolgt. 

Hirſchberg, im uar 1834. 
Eee ern ai F. W. Beer. 

Unter ung obiger Anzeige bin ich 

ben Bleſchſachen Jeder Let bereit" Jeb rn mich denn 
ergebenſt. . erd. ol tz, 
un Breslau, Büttnerſtraße Nr. 6. 

Ein großer und ein kleiner Waagebalken mit Schaalen, 
erſterer 15 bis 18 Centner, letzterer 50 bis 60 Pfund tragend, 
werden zu kaufen geſucht, Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 7, 
in der Weinhandlung. 


Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen iſt am Naſchmarkt 


Nr. 49 ein ee Lokal von 5 Piegen, welche ſich beſonders 


u en 
au 
beziehen. re 


— —õ— -ti4 —— — 
Zu vermieten und auf Sſtern c. zu beziehen: 
der erſte Stock von 4 Stuben und 1 Entree, alles 1 einge⸗ 
1 & e Se Küche, 5 ei 5 — Bi 
allung und Wagenplatz, mit Benutzung de 
Wee eben, iraße ra Stadt Paris. 

n Frankenſtein ift ein am Ringe Nr. 300 zu Materials 
und Wein: Handlung wohl eingerichtetes Haus aus freier 
Hand zu verfaufen, öder auch zu vermiethen. 

Das Nähere iſt im dentſchen Haufe zu erfahren. 
Frankenſtein, den 20. Januar 1834. 

—ñ— —— —————eſ— — — 
Am Ringe Nr. 19, iſt im Seitengebä ie 2te und 
Etage, beſtehend in 5 heizbaren Pieceg, er „Küche 

Keller und Bodengelaß, von Oſtern ab zu vermiethen. 


eubles⸗Magazin ꝛc. eignen. Auch iſt in demſel⸗ 
ein großer Keller zu vermiethen und gleich zu 


und zu beziehen. 
erfragen. 


Subſeriptions⸗Anzeige. - 

Unterzeichnete eröffnen hierdurch bis ult. Februar 1834 im 
Auftrage Subfeription auf s 8 

Dr. W. Harniſch (Seminar⸗Direktor in Weißenfels) 
Entwürfe und Stoffe zu Unterredungen über 
Luthers kleinen Katechismus. e 
Ein Hülfsbuch für Geiſtliche und Lehrer beim Un⸗ 
terricht im evangeliſchen Chriſtenthum. 

Dieſes umfaſſende Werk, worüber ein ausführlicher Pro⸗ 
ſpektus gratis bei uns verabfolgt wird, ſoll in drei Theilen er⸗ 
ſcheinen, der erſte, ftärkite Thell aber ohngefähr 30—35 Bogen 
begreifen, welcher 1 Rtlr. bis 1 Rtlr. 10 Sgr. koſten dürfte. 

Breslau, im Januar 1834. 

i Graß, Barth 
und Comp. : 


Ganz guter weißer Glas⸗Dünger⸗Gyps in großen Tonnen 
und gutem Gebinde iſt zu billigem Preis zu verkaufen bei dem 
n Gläſer in Neuſcheitnig Nr. 22, im heiligen 

aurentius. * 


Neue⸗Straße Nr. 19, an der Promenade, ohnweit des 
Ohlauer⸗Thores, i 3 gi 3 e 
8 Stuben und ſonſtigem u Oſtern d. J. zu vermie 

0870 ier l daſelbſt Parterre rechts zu 


’ Wohnungs >» Anzeige. 

Am Neumarkte Nr. 24 (Mittagsſeite) iſt eine kleine Woh⸗ 
nung von Stube, Alkove, Küche, Keller und Dede 
zu 5 Näheres Nr. 20, Ohlauer⸗Straße, 2 Stle⸗ 
gen hoch. . 2 


— — 


Angekommene Fremde. 

Den Laſten Jan. Im gold. Schwert. Hr. Gutsbeſ. v. 
Lipinski o. Louisdorf. — Die Kaufl. Hr. Handelle a. Lachen. Hr. 
Heyde u. Hr. Pascal a. Berlin, — Grose Stube. Hr. Lieuta. 
Buchwald a. Biſchwig. — Hr. Kaufm. Neumann a. Bernſtabt — 
In 2 gold n. Löwen. Kaufm. Friedlaͤnder u. Rathmann Löwi 
3. Beuthen. — Die Kaufl. Hr. Wienskowig u. Hr. Leubuſcher aus 
Brieg. — Weiße Adler. Die Kaufl. Hr. Schulz, Hr. Hoffmann 
a, Brieg. — Rautenkranz. Hr. Buſchbeck beter — Hr. 
Kaufm. Guttmann a. Ratibor. — Hr. Inſp. Hübner a. Jakobs⸗ 
dorf. — Hr. Bürgermeſſt. Frey a. Wartenberg. — Hr. Gulsbeſ. 
v. Buſſe a, Merzdorf. — Weiße Storch. Hr. Renimeiſter Rö⸗ 
ther a. Chrzeliz. — In ber gold. Gans. Die Kaufleute: Hr. 
Koͤlpin a. Stettin u. Hr. Zenneg a. Reichenbach. — Hr. Guts beſ. 
Braune a. Nimkau. b 

Privat⸗Logis. Am Ringe 55. Hr. Graf v, Potworowski 
a. Pärzenczewe, — Ritterplat 8. Fr. Gräfin v. Sſerſtorpf aus 
Koppitz. — Schubrücke 36. Or. Kondrolleur Hempel aue Trachen⸗ 
berg. — Karleſtraße 17. Hr. Ober⸗Bergamts⸗Sekreſalr Scholtz a. 
Brieg. 


Berz e 


von aͤchten auslaͤndiſchen Gartengemuͤſe⸗, Futtergras⸗ und 
2 | Blumen 855 
we 8 5 
für das Jahr 1884 ganz aͤcht, friſch und von beſter Güte zu haben find bei 
a Guſt av | 
Breslau, N 


Friedrich 
in 


W 


i ch n i 


aamen, 


ch e — 5 


Pohl | 


Schmiedebruͤcke, erſtes Viertel vom Ringe Nr. 12, zum ſilbernen Helm. 
* 


Bohnen⸗Saamen, pro Pfd. 
Stangen⸗ Bohnen, lange weiße Schwerdt⸗, extra, 8 Sgr., 
kleine weiße Perl: oder Sallal⸗, 10 Sgr. Zwerg⸗ Bohnen, weiße 
Schwerdt⸗ extra, 8 Sgr., frühefte weiße hollaͤndiſche, extra zum 
Treiben, 10 Sgr. 

Erbſen⸗Saamen, pro Pfd. 

Zucker⸗Erbſen, frühe weißbluͤhende engliſche, 10 Sgr., große 
graubluͤhende Säbel:, 10 Sgr., früheſte niedrige franz. Zwerg⸗ 
extra, 11 Sgr. Kneifel⸗Erbſen, frühe niedrige Mai⸗, 10 Sgr., 
große hohe Mai⸗, 10 Sgr., Erfurt. große Klunker⸗, 10 Sgr., extra 
frühe niedrige franz. Zwerg⸗ 11 Sgr. Spargel⸗Erbſen 20 Sgr. 


Futter⸗, Gras⸗, Kraut⸗ und Ruͤben⸗ 


Saamen. 


Klee, rother und weißer, zu den jedes maligen billigſten Stadtpreifen. 
Lucerne oder ewiger Klee, madicago sativa, pr. Pfo. 9 Sgr. 


Klee⸗Saamen⸗ Abgang, rother, pr. Scheffel 3 Relr., weißer, 5 . 
sr 


effel 17, Rtlr. Inkarnat⸗Klee, pr. Pfund 10 Sgr. Kn 
a0 ai Aeg pr. Scheffel 1%, Rtır. Weißkraut, ſpaͤtes 
großes oder Caput, pr. Pfund 20 Sgr. Gelber Senf, pr. Schef⸗ 
fel 4 Rtlr. Pimpinel, pr. Pfund 4 Sgr. Raigras, fein geſieb⸗ 
tes engliſches oder Lolium perenne, pr. Pfund 10 Sgr., franz. 
oder Lolium St. foin avena elatior, pt. Pfund 8 Sgr. Rota⸗ 
baga, ächte gelbe ſchwediſche Unterkohlcübe, pr. Pfund 1¼ Rtlt. 
Runkelruͤben, zum Viehfutter, weiß, gelb und roth durch einan⸗ 
dergemiſcht, pr. Scheffel 3 Relr. Unterkohlruͤben oder Pfoſchen, 


pr. Pfund 15 Sgr. 
Kohl⸗Saamen, pro Loth. 


Broculp, fein weißer, 2%, Sgr. Carviol, extra früh cyper⸗ 
ſcher, 16 Sgr., extra fruͤh engl. 15 Sgr., extra großer aſtatiſcher 
(ſehr zu empfehlen) 17 Sgr. Kohl, gelber Savoyer. 2 Sgr., 
grüner Savoper 2 Sgr., Brüſſ. Sproſſen⸗ oder Roſen⸗ 2½ Sgr., 
krauſer blauer Schnitt: oder Fruͤhlings⸗ 2 Sgr., krauſer edriger 
blauer Wintet⸗, 2 Sgr.,krauſer niedriger grüner Winter⸗,1¼ Sgr., 
boher blauer Winter 1½ Sgr. Ober⸗Kohlrüͤben, extra fruͤhe 
Wiener mit kleinem Adaul in die Miſtbeete und fürs Land die erfte 
Frucht, 4 Sg, frühe weiße hohe engliſche 3 Sgr., frühe hohe 
blaue engliſche 3 Sgr., extra große weiße ſpaͤte 1¼ Sgr. Unter: 
Kohlruͤben, weiße unter der Erde 1½ Sgr. Motabaga / Achte große 
gelbe ſchwediſche Unterkohlrübe 2 Sgr. 


Koͤrner⸗Saamen, pro Loth. 
Aitiſchocken 5 Sgr., Catdp 2 Sgr. Gurken, lange Schlon⸗ 
gen⸗ (1831er Erndte) 2 ½ Sgr., fruͤhe Trauben-, (1831er Eindte) 


2½ Sgr. Melonen, die beſten Sorten gemifcht 2 
10 Sge. Spatel, fein weißer dente 8 ei die Ernte 


Kraut⸗Saamen, pro Loth. 
Blutrothkraut, extra frühes kleines faſt ſchwarzes 4 Sgr., 


hollaͤndiſches zu Sallat 3 Sgr. Weißkraut, extra früh niedriges 


plattes in Miſtbecte und fürs Land die erſte Frucht, 4 Sgr., extra 
fruͤh niedriges ſpitziges in Miſtbeete und fürs Land die erſte Frucht, 
4 Sgr., früh hohes Butter⸗ 3 Sgr., extra großes ſpaͤtes 1¼ Sgr. 
Weiſchkcaut, extra früh niedriges gelbes in Miſtbeete und fürs 
Land die erſte Frucht, 4 Sgr., früh hohes gelbes 3 Sgr., ſpaͤtes 
extra großes gelbes 2 Sgr. ‚ 


Radies⸗ und Rettig⸗Saamen, pro Loth. 

Monat: Radiefel, rothe runde holland. kurzlaubige, 2Y, Sgr., 
weiße runde holländ, kurzlaubige 2 Sgr. Rettige, frühe lange 
weiße Wiener Sommer oder Butter⸗, 1 ½ Sgr., lange ſchwatze 
Erfurter 2 Sgr., runde ſchwarze Winters, 1 Sgr. 

Ruͤben⸗Saamen, pro Loth. 
Gelbe Sallat⸗Rüben, goldgelbe hollaͤndiſche oder Einmach⸗, 
extra fein, 1½ Sgr., Mairuͤben, weiße runde holland. 1 / Sgr., 
gelbe runde hollaͤnd. 1½ Sgr. Rothe Sallat⸗Ruͤben, biutrothe 
holland. oder Einmach⸗, 1½ Sgr. Teltauer⸗Ruͤben 2½ Sgr. 
Turnips⸗Ruͤben 2½ Sgr. ö 8 
Sallat⸗Saamen, pro Loth. 

Arabiſcher größter beſter 2½ Sgr., aflatifher großer gelber 
2%, Sgr., beſte frühe Forell⸗, 2 Sgr., franz. extra frühe gelber 
Zuckerkopf in Miſtbeete und fürs Land die erſte Frucht 4 Sgr., 
franz. extra frühe grüner Zuckerkopf in Miſtbeete und fürs Land 


die erſte Frucht, 4 Sar, gelber Peinzkopf 2 Sgr., großer Stein⸗ 


kopf (Winter) 2½ Sgr. Entivien, römifh, Bind⸗ oder Som: 
mer, 2 Sgr., Entivien, Fraufe engliſche Winter-, 2 Sgr., Nas 
ponze 1 Sgr. 5 : . 
Suppen» Kräuter -Soamen, pro Loth. 
Bafiticum, Hleinbiättrig, 4 Sgr., großblättrig 3 Sgr. Boh⸗ 
nene oder Pfeffakraut 3 Sgr. Iſopkraut 2%, Sgr. Kerbelkraut, 
gefülltes, 2½ Sgr. Gartenkreſſe, gefüllte, 2 Sgr. Lavendel 
oder Spick 2½ Sor. Höfſeaktaut 2 Sor. Majoran, franzoͤſiſcher 
bufchiger, 2 / St. Mangold, großblaͤttriger, 1 Sgr. Mellſ⸗ 
fin oder Edel⸗Citronen 2¼ Sgr. Portulack, gelber, 2 Sar., 
grüner 2 Sgr. Peterſilie, gefüllte krausblaͤttrige Schnitt, 2 / 
Sgr. Pimpinel 2 Sgr. Rosmarin 3 Sgr. Salbei 2 Sgr. 
Sauerampfer 2 ½ Sgr. Spinat, breitbiättriger, rundkoͤrniger, 
1 Sgr., ſchmaltlaͤttriger, ſpitzkoͤrniger, 9 Pf. Thimian 4 Sgr. 
Weintaute 3 Sgr. ; 


Wurzel⸗Saamen, pro Loth. 
Haberwurzel 1 Sgr. Carotten oder franzoͤſ. Möhren, frühe 
holland. gelbe kurze Treib-, in die Miſtbeete, 3 Sgr., kurze rothe 
holland. Treib⸗, in die Miſtbeete 3 Sgr., rothe holläͤnd. ins Land 
2 Sgr. Moͤhren, lange dunkelrothe Frankfurther 1, Sgr., 
lange rothgelbe Braunschweiger 1Y, Sar. Paſtinack 1 Sar. Pe 
terſſlie⸗Wurzel, Erfurter lange dicke, 2Y, Sgr. Rapontika⸗Wur⸗ 
zel 2 Sgr. Scoxtionair-Wurzel 2½ Sgr. Sellerie, große 
holland. Knollen, extra, 3 Sgt., Erausblättriger ſehr fein 3 Sir. 
Zuckerwurzel 8 Sgr. 3 
Zwiebel⸗Saamen, pro Loth. 
Borrde, Sommer, 2 Sgr., Winter, extra dicker, 2 Sgr. 
Zwiebeln, große weiße ſpaniſche, extra, 2½ Sgr., große rothe 
Spaniſche 2 Sgr., harte rothe Nürnberger 2 Sgr. 
Zucker⸗Runkelruben⸗Koͤrner, Pro Pfd. 
Ganz ͤchte große weiße Zucker⸗Runkel⸗Rüden⸗, Betterave 
blanche pour la fabrication du sucre 8 Sgr. 


Außerordentlicher Blumen⸗Saamen, 
Pro 100 Korn. 


Aster chinensis fl. 1 in 10 gemiſchten Sorten 2½ Sgr. 
P . 


Cheiranthus Cheiri fl. pl. braun gefüllter ſchͤner Wiener Stans 
gen⸗Lack, extra, 5 Sgr., fl, semipleno, halbgefüllter brauner 
MWirmer Buſchlack mit fehr ſtarken Blumenbüſcheln 2¼ Sgr. 
Impatiens balsamina, extra gefüllte Balſaminen in 12 gemiſch⸗ 
ten Farben, 15 Sgr. 5 
Blumen-Saamen, pro Loth. 
Convolvulus bicolor 10 Sgr., tricolor 10 Sgr. Del- 
phinium ajacis fl. pl., in 10 gemiſchten Farben, 10 Sgr., 
consolida fl. pl., in 6 gemiſchten Farben, 10 Sgr. Ipomea 
purpurea 8 Sgr. Lathyrus odoratus 5 Sgr., striatus 7½ 
Sgr. Lupinus major 7 ½% Sgr. Trepaeolum major 5 Sgr. 
Reseda alba 7%, Sgr., odorato 5 Sgr. 
’ Aster chinensis fl. pl. 
5 im Sortiment, 
Gefuͤllte Roͤhr⸗Aſtern, 
vorzuͤglich zu empfehlen, 
Nr. 1. dunkelroth, 2. dunkelblau, 3. fleiſchfarbe, 4. weiß, 
5. roſa, 6. hellblau, 7. blau mit weiß, 8. roth mit weiß, 9. hell: 
blau mit weißer Blatt⸗Einfaſſung, 10. hellroth mit weißer Blatt⸗ 
Einfaſſung, Dieſes Sortiment, in 10 Sorten, jede Priſe zu 
15 Koen gepackt, koſtet 7¼ Sgr. 
elphinium ajacis fl. pl. 
» im Sortiment, 
gefüllter niedriger ſehr ſchoͤner Ritterſpoen, 
Nr. 1. weiß, 2. blaßlilla, 3, blaßziegelroth. 4. vielett, 5. blaß⸗ 
blau, 6. blaßbraun 7. dunkelziegelroth, 8. aſchblau, 9. milchweiß, 


10. leberfarben. Dieſes Sorti Ch 10 Som ia Rollen 
Priſen gepackt, koſtet 1 1 i S ſt 


Impatiens balsamina fl. pl. 
im Sortiment, f 
% Sertra gefüllte Balſaminen. j 

Nr. I, weiß, 2. violett, 8. kupferfarbig, 4. ſcharlach, 3. lilla, 
6. dunkelroſa, 7. purpur, 8. fleiſchfarbig, 9. weiß mit purpur, 
20 a a 8 3 mit kupfer, 12. weiß mit car⸗ 
oiſin. ieſed Sortiment in 12 Sorten, jede Priſe zu 12 Korn 

gepackt, zoſtet 30 Sge. PAR 
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Sortimens⸗Levkoyen, vorzugsweiſe zu empfeh⸗ 
len in folgenden ſehr viel gefuͤllt gebenden 
. ‚Sorten und Farben, 

jede Nr. oder Farbe ift zu 15 Korn gezählt oder eingepackt. 


Engliſche Caranten oder fruͤhe Zwerg⸗ 
Sommer ⸗Levkoyen. f 
1. Apfelbluͤthe. 2. Lichteblau. 3. Kupferroth. 4. Roſen 
farbe. 5. Rothbraun. 6. Aſchblau. 7. Carminroth, 8. Blaß⸗ 
braun. 9. Mordorée, 10, Blaßlilla. 11. 8 12. 
Violett. 13. Weiß. 14. Carminroth, lackblättrig. 15. Fleiſch⸗ 
farbig, lackblaͤttrig. 16. Mordoree, lackblaͤttria. 17. Weiß, 
lackdlättrig. 18. Zimmtbraun, lackblaͤttrig. 19. Rothbraun, 
lackblaͤttrig. 20. Zimmtbraun. 21. Dunkelaſchgrau. 22. Car⸗ 
min. 23. Dunkelſchwarzbraun. 24. Carmoiſinroth, baumartig. 
25. Dunkelziegelroth, buſchige. 26. Gluͤhend⸗ roſa, buſchige. 
NB, Das Sortiment engliſche Caranten oder frühe, Zwerg⸗ 
Sommer⸗Levkoyen von Nr. 1 bis 26 in den aufgeführten 
20 ſchoͤnen Farben, jede Farbe à 15 Korn gepackt, koſtet 
106 Sgr. i 5 
Halbengliſche Caranten oder hohe Sommer⸗ 
a Levkoyen. f 
27. Fleiſchfarbig. 28. Weiß. 29. Hellblau. 30. Dun⸗ 
kelblau. 31. Blaßbraun. 32. Mordorée. 33. Hochcarmin⸗ 
En Dunkelkupferroth. 35. Dunkelroſa. 36, Ziegelroth, 
2 grau, 
NB. Sind die frühen Sorten von Nr. 1 bis incl. Nr. 37 ver: 


bluͤhet, fo treten die Sorten von Nr. 38 bis 47 in Bluͤthe 


und gewähren bis ſpaͤt in den Herbſt eine ſchoͤne Bluͤ⸗ 
then⸗Flor. 


Spaͤtbluͤhende oder perenn. Herbſt⸗Levkoyen. 

38. Carmoiſinroth, engl. 39. Dunkelblau, engl. 40. Ku⸗ 
pferfarbe, engl. 41. Weiß, engl. 42. Carmoifinroth, halbengl. 
43. Dunkelbraun, halbengl. 44. Fleſſchfarbig, halbengl. 45. 
Ziegelroth, haldengl. 46. Weiß, halbengl. 47. Carminroth, 
halbengl. lackblaͤtt. 5 

NB. Das Sortiment halbengl. Caranten, oder hohe Sommer⸗ 
und ſpaͤtbluͤhende Herbſt⸗Levkoyen von Nr. 27 bis 47 in 
den aufgeführten 21 ſchoͤnen Farben, jede Farbe à 15 Korn 
gepackt, koſtet 14 Sgr. f 


Cheiranthus incanus fl. pl., Winter ⸗Levkoyen. 
A. Hochroth. AA. Carmoiſin, brennend. AB. W. 
blaͤttrig. C. Carminrothlackblattrig. D. Weiß. E. Duntd- 
blau. II. Hellviolett. I. Zimmt⸗ oder Kupferfarben. K. Vio⸗ 

lette Baum⸗Levkoye. I. Rosa. a 
NB. Das Sortiment Winter⸗Lerkoyen vom A bis L in den 
aufgefuͤhrten 10 ſchoͤnen 
gepackt, koſtet 7½ Sgr. 


Preiſe der Levkoyen⸗Sortiments: 

NB. Das Sortiment engl. Caranten oder fruͤhe Zwerg⸗Som⸗ 
mer⸗Levkopen von Nr. 1 bis 26 in den aufgeführten 26 
ſchoͤnen Farben, jede Farbe à 15 Korn gepackt, 16 Sgr. 

NB. Ein Sortiment engliſcher Caranten in 21 Sorten, nach 
meiner Auswahl der von Nr. 1 bis 26 aufgeführten Far⸗ 
ben, 13 Sgr. ER: ; 

NB. Ein Sortiment engl. Caranten in 16 Sorten, nach meine 


Farben, jede Farbe A 15 Korn 
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22 der von Nr. 1 bis 26 aufgeführten Farben, 1 Sortiment bon 40 Sorten ſchön gewählter Blumen⸗Saamen 
Sgr. a f ö 


NB. Das Sortiment halbengl. Caranten oder hohe Sommer 1 — — 15 —— — = 46 . 
und ſpaͤtblähende Herbſt⸗Levkoyen von Nr. 27 bis 47 in 1 — —V— 20 — — — — 
den aufgefuͤhrten 21 ſchoͤnen Farben, jede Jarbe a 15 Korn 41 ͤ — — M —2 — 

NB. Ein Sortiment halbengl. Caranten oder In Sommer 1 RE 
und fpätblühende oder perennirender Herbſt⸗Levkoyen⸗Saa. 1 — — 60 —— — ER Te 
men in 18 Sorten, nach meiner Auswahl von Nr. 27 bis 1 — — 80 —— m ea; 
47 aufgeführten Farben, 11 Sgr. 9 8 


N B. Das Sortiment Winter⸗Levkoyen von A bie Lin den ar £ 
Ay 10 ſchoͤnen Farben, jede Farbe & 15 Korn gepa f Zwiebel⸗ Gewaͤchſe. 


7% Sgr. ö g 

NB. NB, Wird das ganze Sortiment frühe Zwerg, hohe Som⸗ Doppelte Anemonen, im schönen Ru i 
mer⸗, Herbſt⸗ und Winter Levtopen zuſammen genom: 2 Ri. Doppelte Georginen, je ee 2 e 
men, fo koſten die 57 verſchiedenen Sorten der von Nr. 1 bis Giadiolus Peittacines oder Papageienſchwerdt⸗Lilie, eine ganz 
L aufgeführten 57 verſchiedenen Farben, jede Farbe A 15 neue extra Prachtblume läßt ſich leicht treiben, und die ichnung 
Korn gepackt, 35 Sgr. . 4 it in meinem Gewoͤlbe zur Anſicht ausgeſtellt, pro Silk „ Sn. 

NB. NB. Werden in Original⸗Packung dieſe 57 Sorten, jede Doppelte Ranunkeln, im ſehr ſchoͤnen Rummel die 100 Stud 
Farbe A 100 Korn gepackt, zuſammen genommen, ſo koſten 25 Sgr. Große tuͤrkiſche Ranunkeln, Romano roth, pro 
ſeldige 5 Rtlr. Si Stuͤck 1 Sgr. ö N 


JFC 
Der Levkoyen⸗Saamen, fo wie auch überhaupt jede Saamen⸗ Gattung erfordert bei der Ausſaat einen leichten lockern, 
moͤglichſt magern mit Flußſand gehörig gemengten Boden. Dieſer lockere erwähnte Boden wird mit einem Nechen zu einem Beete, 
oder beliebigen Behältniß eingerecht und ganz gleich gemacht, der Levkoyen⸗Saamen auf die Oberfläche des beſchriebenermaßen präͤpa⸗ 
ritten Beetes geſctt, der Saamen aber ja — nicht etwa eins oder untergerecht, ſondern blos mit reinem Flußſand einen Meſſerrücken 
dick, — aber ja nicht dicker, üͤberſtreut und die benöthigte Feuchtigkeit mit einem Waͤſch⸗Anſprenger oder Fliegenwedel auf das beſäete 
Beet oder Behaͤltniß geſpritzt, mit dem Beſprchen des Fliegenwedels wird, wenn das beſoͤete Beet Feuchtigkeit zum Keimen des Saa⸗ 
mens benötigt, nun fo lange fortgefahren, bis der Saamen aufgegangen iſt, und nun werden die Pflanzen gehörig luftfrei und möge 
lichſt trocken (nicht ſehr feucht) bis zum Auspflanzen gezogen. Br ng ER g 
eit mehreren Jahren erziehe ich nach dieſer Methode meine Levkopen :, und alle andere Blumen: Pflanzen, habe nicht 
allein das Vergnägen, daß mir faſt jedes Saamenkorn aufgeht, ſondern auch, daß ich ſelten Pflanzen mit ſogenannten ſchwarzen 
Wurzeln erziehe, und erfreue ich mich dadurch in meinem Gaͤrtchen einer vorzüglich gefüllten und kraͤftigen Levkoyen⸗ Flor. 


Friedrich Guſtav Pohl. 


Meteorologiſche Beobachtungen a. d. K. Sternwarte 1834. 108 Par. Fuß ub. Od. Pegels. 


Barom. teducirt auf OR. Temperatur im freien Schatten Pſpchrometer Mittel!“ Herrſchend 

Dr . 

Zu. Nm. 10 u. Ab.] 18 u. Fr. zu. Nm. 40 ul. 49. 18 ul. Fr.] höchſte tiefſte [d. Oder Du. Sp.] EP Wind Witterung 

12 | 2707 Yes | 27,70. |+12 1-04 |—02 TI Io s 2 |—0.17| 0,960) 9 | eiter 
13 J 27,31 1 2784 | 795 [28 [25 ＋ 2,5 2,8 [＋ 20 [＋ 0,7 | 247. 1 0,887 8 = 
14 | 27,100 | 27,98: | 2784 |+#0 |+11 %o |+4,0 (-, [Tos 241 |#0,20| 0,922) S heiter 
45 | 2777 12781 | 2791 |4+3,9 [14 |-#1,2 |-++3,9 [Tos 40,8 2,8 | +0,17] 0,869) S trübe 
16 | 27,96 [288 2,8, 47 [14 (+18 47 41% (s 23,40 80 0,870 S truͤbe 
17 2,88 274 273,5 ＋4½ es 1435 [44 4% 10 2,58 |-+1,67| 0,905 Sed truͤbe 
1s 2743 1749 258 [5,8 1432 [27 % (26 [1 2/75 [ 233 0,875 S trübe 
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Getreide⸗Preiſe in Courant. 
Breslau, den 23. Januar 1884. 3 


Höcller. Mittlerer Riedrigſter. 


Waizen: 1 Rilr, 8 3 + 4 Rilr. 4 Sgr. — Pf. 1 Rtlr. Be 5 f. 
Roggen: — Rtlr. 29 er 6 Br — Rtlr. 27 Sgr. 3 Pf. — Ktlr. 25 Ser. — 5. 
Gerſte: — Alle, 18 Sgr. — Pf. — Ktlr. 16 Sgr. 6 Pf. — Atlr. 15 Sgr. — Pf. 
Hafer: — Ktlr. 15 Sgr. — Pf. — Rtlr. 14 Sgr. 7½% Pf. — Rtlr. 14 Sgr. 3 Pf. 
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